a Inland. 

Berlin, vom 27. März. Se. Majeſtät der König haben 
dem Hof-Bildhauer, Profeſſor Uber zu Berlin, den Dan 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Hauptmann 
Nicky, Chef der 11. anfanterle- Regiment Barnifon-Gom- 
pagnie, den Rothen Adler» Orden vierter Klaſſe, und dem 
Maurerneifier Lambert Lavallée zu Erkelenz die Ret⸗ 
tungs⸗Medaille mit dem Bande zu verleihen geruht. 

Heute, als am grünen Donnerſtage, haben Se. Majeftät 
der König das heilige Abendmahl in der Kapelle des Königlichen 
Palais aus den Händen des Biſchofs Dr. Eylert empfangen. 

Se. Majeſtät der König haben dem Regierungs⸗Haupt⸗ 
Kaſſen⸗Buchhalter, Kreis⸗Rath Müller zu Königsberg, den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen gerüht. 

s Königs Majeſtät haben den bei der Haupt⸗Verwal⸗ 
tung der Staats⸗Schulden angeſtellten Geheimen Rechnungs⸗ 
Rath Rolde I. zum Geheimen Finanz⸗Rath zu ernennen und 
das dies fällige Patent Allerhoͤchſt zu vollziehen geruht. 

Ihre Königliche Hoheit die regierende Herzogin von 
Andalt⸗Deſſon und Höchſtihre Kinder, die Prinzeſſin 
Agnes und der Erbprinz Friedrich Durchlauchten, find 
nach Deſſau zurückgekehrt. f 

JJ. KK. HH. der Kronprinz und die K-onprinzeffin ha⸗ 
ben, wie die Kölniſche Zeitung berichtet, dem Geheimen Ober: 
Bergrath und Berghauptmann Grafen von Beuſt, für die 
e e der auf der Steinkohlengrube Goulay bei 

chen verunglückten Bergleute, die Summe von 100 Ntlr. 
zuſtellen laſſen, welcher Betrag fofort in die Königl. Regie: 
ung Huta zu Achen niedergelegt worden iſt. 

Berlin, vom 29. 8 Se. Majeſtät der König haben 
dem Oberſten v. Giefielsfi a. D., vorher im Kriegs⸗Mini⸗ 
rg den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen 


er 
Se. Majeſtät der König haben dem Rendanten der Oſt⸗ 
Preußiſchen General: und We lose Sk, 
sätsKalle, Schreiner zu Königsberg, den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Angekommen; Der Königl. Großbritanniſche Geheime 
Rath, außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter 


Mit allerhöchſter Bewilligung. 


N 


m an Däniſchen Hofe, Sir Henry Wynn, von Frank⸗ 
urt a. M. - \ 
Dem heutigen Militalr⸗Wochenblatt zufolge, find 
die General⸗Majors von Reckow (Commandeur der 14ten 
Landwehr⸗Brigade) und von Cardell (Commandeur der Lten 
Infanterie⸗Brigade) als General⸗Lieutenants, ferner der Ge⸗ 
neral⸗Major von Wulffen Commandeur der 7ten Landwehr: 
Brigade) mit Verleihung des Rothen Adler⸗Ordens zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub, dann der Oberſt von Glan (Komman⸗ 
dant in Glatz), der Oberſt von Brockhuſen (Kommandant in 
Weichſelmünde), der Oberſt Jochens (Kommandant in Dan⸗ 
zig), der Oberſt von Benckendorff (Kommandant in Magde⸗ 
burg), der Oberſt von Kehler (Kommandant in Erfurt, der 
Oberſt von Beſſer (Commandeur des 16ten Infanterie⸗Regi⸗ 
ments) und der Oberſt von Mayer (Com mandeur des 34ſten 
Infanterke⸗Regiments), alle mit dem Charakter als General⸗ 
Major, endlich der Oberſt von Kwiatkowski (Kommandant in 
Neiße) und der Oberſt von Ingersleben (Commandeur des öten 
Cüraſſier⸗Regiments) ſämmtlich mit Penſion in den Ruhe: 
ſtand verſetzt worden. a 
Berlin, 26. März. Se. K. H. der Prinz Friedrich traf 
am 18ten d. M. Nachmittags zwiſchen 2 und 3 Uhr, mit dem 
Dampfſchiffe von Düſſeldorf kommend, in Weſel ein, infpi- 


cirte am folgenden Tage die Truppen der dortigen Garniſon, 


und kehrte demnächſt nach Düſſeldorf zurück. Hier kamen am 
3 Mittags JJ. KK. HH. der Prinz und die Prinzeſſin 
Friedrich der Niederlande, mit Höchſt ihrer Prinzeſſin Tochter 
auf der Rückreiſe von Berlin nach dem Haag an. JJ. KK. 
H. verweilten einige Stunden bei dem Prinzen Friedrich K. 
.und ſetzten ſodann die Reife nach den Niederlanden fort. 


Deutſchland. 
Dresden, 21. März. Die zweite Kammer beſchäf⸗ 
tigte ſich in ihrer Sitzung vom 14. d. mit der Berathung über 


den Bericht der dritten Deputation, betreffend die Vorſtellung 


der evangeliſchen Geiſtlichkeit der Stadt Dresden, hinſichtlich 
der Gleichheits⸗Verhältniſſe der evangeliſchen und katholiſchen 
Kirche in den Kreis⸗Landen. Die Petenten, deren Geſuch im 
Allgemeinen dahin ging, daß zur Herſtellung einer wirklichen 


* 


arität zwiſchen der evangeliſchen und katholichen Kirchen: 
Semen ase die e elch Einleitung Fee — 


möchte, hatten dabei befonter& auf folgende Punkte hingewie⸗ 
en: 1) daß in der Zuſammenſetzung und Stellung der bei⸗ 


rfeitigen kirchlichen Behörden eine Ungleichheit vorhanden 
ſey; 2) daß die katholiſche Kirche nicht ein mal in der allgemei⸗ 
nen 8 ihrer Schul⸗Anſtalten eine Einmiſchung 
ber Staats⸗Behörde dulde; 3) daß, abgeſehen von diefen Un⸗ 
en, die evangeliſche Kirche auch durch den bei den 
atholiſchen Behörden befolgten Rechtsgang auf mannigfache 


Weiſe beeinträchtigt werde; 4) daß eine gleichmäßige Im⸗ 


attfinde, denn für die katholiſche Kirche, deren Bekenner den 
undert und dreißigſten Theil der Bevölkerung ausmachten, 
würden die Staats ⸗Kaſſen jährlich 19,415 Rthlr., für die 
evangeliſche Kirche, mit Inbegriff ihrer Unterrichts⸗ und Bil: 
dungs⸗Anſtalten, mit Ausfchtuß der Univerität Leipfig, jähr⸗ 
lich nur 30,542 Rthlr. verwendet, weshalb die evangeliſche 
Kirche genöthigt ſei, zu Erhaltung ihrer Kirchen, Schulen und 
a de Gebäude ihre Parochianen in Anſpruch zu nehmen; 
) daß das gegenſektige Mißverhältniß vorzugsweiſe rückſicht⸗ 
lich der Schulen hervortrete, da hier die Unentgeltlichkeit des 
katholiſchen Schul: Unterrichts nur zu ſehr den Verdacht einer 
. Proſelytenmacherei erzeuge; 6) daß auch in den 
Beiträgen der evangelifchen und katholiſchen Kirche zu den va⸗ 
terländiſchen Wohlthätigkelts⸗Anſtalten eine Ungleichheit der 
Leiſtungen hervortrete; und 7) daß quch in Anſehung der 
Diener beider Kirchen, beſonders ihrer Anzahl, eine ungleiche 
Stellung ſich unverkennbar zeige, denn die Geſammtzahl der 
evangeliſchen Einwohner der Stadt Dresden, 51,000 Seelen, 
mit Einſchluß von rand Parochial: Dörfern und mit Eins 
ſchluß der Reformirten, zähle nur fünf und zwanzig 
Geiſtliche, während die katholiſche Kirchen - Gemeinde von 
3800 Seelen, nach Angabe des ſtatiſtiſchen Vereins, deren 
wanzig zähle. — Die Deputation ſchlug der Kammer vor, 
die Staats: Regierung zu erſuchen, in dem zu beantragenden 
Entwurfe eines der Normirung des dem Staate über die katho⸗ 
liſche Kirche zuſtehenden juris circa sacra betreffenden Geſetzes 
diejenigen Beſchwerden der Petenten, welche den Ständen bei 
ihrer Berathung über die vorliegende Petition zu einer baldl⸗ 
3 und Abhülfe geeigset erſcheinen, zu berück⸗ 
i gen 
2 


ünchen, vom 18. Maͤrz. Die von dem Finanzminiſter 


fen rückſichtlich der Zeitungen beiderfeitiger Paröchianen 


der zweiten Kammer vorgelegte General» Finanzrechnung von 


18% und 18%, ſchließt mit einem reinen Ueberſchuß des 
Staalshaushaltes für das Jahr 18% im Betrag von 
2,124,668 Fl. 12 Kr. 2 Pf. Von dieſem glänzenden Abſe luſſe 
der Rechnung des Jahres 18% ſagte der Finanzminiſter in 
ſeinem Vortrage: derſelbe ſey die Frucht jener ſtrengen Ord⸗ 
nung im Staatshaushalte, nach welcher die Schranken der ge» 
Feglichen Kredite genau eingehalten würden, und jeder Ueber 
ſchuß, den irgend eine Einnahmsquelle liefere, rein in der 
Kaſſe bleibe. Er 5 die Frucht jener, ſeit dem Beſtande der 
Verfaſſung immer Seen Ordnung im Staatshaus⸗ 
alte, über welche Se. Maj. der König mit der größten Um⸗ 
ſicht und Beharrlichkeit wachten, und von welcher ſich die 
Kammer 5 der genauen Einſicht der Rechnungen ſelbſt über⸗ 
zeug nchen, vom 19. Marz. Die politiſchen Umtriebe die 
in Baiern ſeit 1830 ſtatt gefunden, dürften nun ihr Ende er⸗ 
reicht haben, und die Nachwehen davon demnächſt allmählig 
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efühlt werden. Die Unferfuchungen werden hier durch vier 
ſtadtgerichtliche Commiſſäre mit großer Thätigkeit und unter 
vielfacher Korreſpondenz mit ausländiſchen Behörden fortge⸗ 
fest; fie ſcheinen ein viel ergiebigeres Reſultat, als man An⸗ 
fangs gehofft, zu gewähren. Man ſoll nunmehr dem Treiben 
mehrerer Geſellſchaſten, die unter verſchſedenen Namen dieſelbe 
olitiſche Tendenz angenommen, volkommen auf der Spur 
eyn. Von den verhafteten Studenten iſt der größte Theil der 
Theilnahme an einem, durch mehrere Univerfitäten verzweig⸗ 
ten „Deutſchen Vaterlandsverein,“ deſſen erſte That die blü⸗ 
tige Aprilſcene in Frankfurt geweſen, angeſchuldigt; man 
ſagt, es ſeyen die, ein weites Gebiet umfaſſenden, ſehr ver⸗ 
brecherlſchen Statuten dieſes Vereins aufgefunden worden, 
ſo wie eine Liſte, welche die große Zahl der Mitglieder unter 
ſymboliſchen Namen enthalte, um deren Ausmittelung es ſich 
nun handle, die aber um fo ſchwerer falle, je weniger Geſtänd⸗ 
niſſe von den auf friſcher That ertappten, und den wegen indi⸗ 
rekter Betheiligung in Unterſuchung befindlichen Studenten 
zu erhalten wären; die Unterſuchung könne daher noch Jahre 
dauern. — Die Unterſuchung gegen Hofrath Behr iſt ſo welt 
ediehen, daß nichts mehr zur Darlegung ſeiner Betheiligun 
ehlt; die Akten ſind bereits für das Appellations⸗Gerich 
ſpruchreif, und werden demnächſt nach Landshut abgeſchickt 
werden, wenn Hofrath Behr, welcher in den Verhören ſelbſt 
diktirte, und nun ſeine Vertheidigung ohne Zuziehung eines 
Advokaten ſelbſt führt, mit dieſer Arbeit fertig ſeyn wird. Ue⸗ 
brigens füllt ſich die hieſige Frohnveſte mit den von andern Or⸗ 
ten hier ie die in derſelben wegen anderer, als 
politiſcher, Verbrechen bisher befindlichen Individuen find in 
Aushülfs⸗Localen untergebracht worden, ſo auch die Maria 
Birnbaum (die das Unterſteinſche Töchterlein durch Hunger 
tödtete), deren ſchon zwei volle Jahre dauernde Unterfuchungs⸗ 
925 unlängſt geſchloſſen wurde. — Die jüngſt aus dem 
heinkreiſe hier eingebrachten Dr. Hepp aus Neuſtadt und 
Studioſus Fleiſchmann beſtreiten die Competenz des hieſigen 
Kreis⸗ und Stadgerichts; in dieſem Betreff iſt die Sache des 
Dr. Hepp bereits ſo weit gediehen, daß die Akten vom Ober⸗ 
Appellations⸗Gericht an den Kaſſationshof dahier überwieſen 
wurden, und die Oppoſition des genannten Arztes gegen die 
dießfallſige Entſcheidung des Königl. Kaſſationshofes vom 
öten Februar d. J. in der morgenden Kaſſations⸗Sitzung öf⸗ 
fentlich verhandelt wird. 


Speyer, vom 22. März. Die Sache der 38 erſten Un⸗ 
terzeichner der Kaiſerslauterer Proteſtation iſt zur Verhandlung 
am Kaſſarionshof, als Reviſionsgericht ſprechend, auf den 
9. April zu München fixirt. — Auch die Sache gegen Fitz wird 
am nämlichen Tage — ey Mi — Advokat 
Stockinger von Frankenthal iſt nach München abgereiſt, um 
die Sache von Dr. Hepp am Kaſſationshofe zu vertheibigen. 

Stuttgart. Das 1 Merle vom 20ften Mär enthalt 
eine Bekanntmachung des Miniſteriums der auswärtſgen Ans 
pelegenbeiten, betreffend den Beitritt der Aa 20 Olden⸗ 

urgiſchen Regierung zu dem Zoll⸗Cartel vom 11. Mai 1833, 
hinſichtlich des Fürſtenthums Birkenfeld. 


8 vom 16. März. 5 — wurden mehrere 

Studenten, welche dc wegen bur chaftlicher — 

heit in Unterſuchung befinden, arretirt und in ein Criminal⸗ 

Gefängniß gebracht. Die Ausſertigung des Verhaftsbefehles 

gegen einen der Arretirten beweiſt, die Verhaftung auf 
dachtsgründen beruhte. 


Von der untern Murg, vom 18. März. Die Aemter 
Gernsbach und Raſtalt find ſeit einiger Zeit mit großen Falſck⸗ 
münzerei⸗Unterſuchungen beſchäftigt; die Inquiſiten in Gerns⸗ 
bich prägten nur Sechſer, aber in ungeheurer Menge, ein 
reicher Mann ſoll den Verſchleiß beſorgt haben; jene zu Raſtatt 
haben dem Vernehmen nach alle Sorten, vom Groſchen bis 

um Kronenthaler verfertigt. Aus dem Befärgniß zu Gerns⸗ 
ach haben ſich neulich zwei Hauptperſonen dieſer induſtriöſen 
Geſellſchaft emanzipirt, fe wurden bei Lauterburg eingefan⸗ 
en, und ſo eben ſehen wir ſie in Begleitung der Franzöſiſchen 
nsd'armerie den Rhein paſſiren. (Freib. Ztg.) 

Kaffel, vom 15. März. Der vormallge Miniſter von 
Kopp, dem die durch den Eintritt Meiſterlins ins Miniſterium 
vakant gewordene Stelle eines Chefs der indirekten Steuern 
und des Zollweſens angetragen worden war, hat ſeine defini⸗ 
tive Penſionirung vorgezogen, und der Poſten iſt nunmehr 
dem geheimen Kammerrath v. Schmerfeld übertragen word. n. 
— Den bisherigen Finanzkammern ſteht nun eine neue Orga⸗ 
niſation bevor, indem die Verwaltung der direkten Steuern 
ganz von der der Domänen getrennt werden ſoll. . 

Kaſſel, vom 20. März. In der heutigen Sitzung der 
Ständeverſammlung berichtete der Budget⸗Ausſchuß über die, 
in Betreff der Erhebung der Klaſſenſteuer in voriger Sitzung 
an ihn verwieſene Frage dahin: des deſſen Mehrheit die Klaſ⸗ 
ſenſteuer für eine von den Steuern halte, welche nach Ablauf 
der Verwilligungszeit, nach Maßgabe des F. 147 der der Vers 
faſſungs⸗Urkünde und der darin ausgedrückten Vorausſetzun⸗ 

en, noch ſechs Monate könne forterhoben werden, und kein 
rund vorliege, die Reviſion des weitern Geſetzentwurſs über 
deren Erhebung noch auszusetzen. Herr Schwarzenberg ers 
klärte feinen Diſſens. Die Reviſion des Geſetzentwurfs ward 
beſchloſſen, vorgenommen und derſelbe mit 42 gegen 2 Stim⸗ 
men angenommen. 5 

Kaffel, vom 22. März. In der Sitzung der Stände⸗ 
Verſammlung vom 18ten d. wurde beſchloſſen, die Reviſion 
des Klaſſen⸗Steuer⸗Geſetzes auszuſetzen, und dem Budget⸗ 
Ausſchuß die Frage: ob u. in wie weit die Regierung befugt fey, 
die Klaſſenſteuer in dieſem Jahre fortzuerheben? zur Bericht⸗ 
erſtattung zu überweiſen. Der Vicepräſident berichtet ſodann, 
Namens des Rechtspflegeausſchuſſes, über eine Mittheilung 
der Staatsregierung, betreffend die Gründe, aus welchen den 
23, Ober⸗Appellations⸗Rath Pfeiffer, Ober⸗Gerichts⸗Rath 

edolph und Reg.⸗Aſſeſſor Dirks, die Genehmigung zum 
Eintritt in die Stände⸗Verſammiung hätte veriagt werden 
müſſen. Es fand hierüber eine lange Berathung ſtatt. Der 
Präſident äußerte: Nach meiner innigſten Ueberzeugung ſteht 
der Ständeverſammlung eine Entſcheidung über die Erheblich⸗ 
zelt der angeführten Gründe zu. Dagegen ift aber nicht zu 
verkennen, daß die Ständeverſammlung bei ihrer geringeren 
Kenntniß der Geſchä' te wenig im Stande iſt, die Erbeblichkeit 
der Gründe ſo genau zu beurtheilen, wie die vorgeſetzte Be⸗ 
hörde des betreffenden Staatsdieners. Meiner Meinung 
nach ſolte die v rgeſetzte Behörde gerade in den gegenwär⸗ 
tigen Verba tniſſen Gründe finden, ſolche Männer wie die 
in Rede ftenenden, zuzulaſſen. — Es fehlt an geiſtig 
5 al en u bei 3 and⸗ 
„ wo man ſich hauptſächlich mit Geſetzgebung zu 
be Härtigen hat, von großem Nachtheil iſt. Eben dez 
halb —— die Regierung Männern, denen eine ſo ausge⸗ 
ro e Rechiskenntniß inwohnt, wie den in Rede ſtehenden 
mehmigung nicht verſagen ſolleß, Da fie es aber ein- 


Q 
mal gethan, ſo würden weitere Schritte zu keinem Reſultate 
führen; ich ro deshalb darauf an, ſo ſchmerzlich es mir auch 
iſt, die Mittheilung Ey den Akten zu nehmen, und die Regie 
rung zu bitten, die Vornahme neuer Wahlen ſchleunig zu ver⸗ 
anlaſſen! — Der Antrog des Präſidenten wurde angenom⸗ 
men, desgleichen der Antrag des Ausſchuſſes, in Bezug auf 
die Mittheilung an die Gewählten. — Auf den Antrag des 
Herrn Knipping wurde auch beſchloſſen, die Staatsregierung 
um baldige Vorlage des Grund⸗Etats zu erſuchen. — Di 
Landtags⸗Commiſſar übergab einen Geſetz⸗Entwurf in Be⸗ 
treff der Zoll⸗Verhältniſſe, der dem Budgetsausſſchuß über⸗ 
wieſen wurde. Die Sitzung ſchleß mit der 1 des 
Landtags⸗Commiſſars, daß er ſeine Erklärung, die Regie⸗ 
rung wolle, ehe und bevor der Staatsgrund⸗Etak und die Mit⸗ 
tel zu Deckung des Staatsbedarfs mit der Ständeverſamm⸗ 
lung berathen feyen, nicht mehr als 3 Simplen der Klaſſen⸗ 
fleuer für dieſes Jahr erheben, hiermit zurücknehme. In der 
Sitzung der Ständeverſammlung vom 20ften berichtete der 
Budget⸗Ausſchuß über die in Betreff der Erhebung der Klaf- 
ſenſteuer in voriger Sitzung an ihn verwieſene Frage da⸗ 
hin: daß deſſen, Mehrheit die Klaſſenſteuer für eine von 
den Steuern halte, welche nach Ablauf cane N 8: 
zeit, nach Maßgabe des $. 147 der Verfaſſungs⸗Urkunde 
noch ſechs Monate könne fort erhoben werden, und kein 
Grund vorliege, die Reviſion des weitern Geſetz⸗»Entwurfs 
über deren Erhebung noch auszuſetzen. Reviſion des Geſetz⸗ 
Entwurfs ward beſchloſſen, vorgenommen und derſelbe mit 42 
gegen 2 Stimmen angenommen. — In der Sitzung vom 
Ziſten machte der Landtags: Kommiffar eine Mittheilung den 
Ständehausbau betreffend; es ſeyen zu dieſem Zwecke für dies 
ſes Jahr 120,000 Rthlr. verwilligt. Dieſe Summe ſey noch 
nicht aufgenommen; da es nur N ſeyn würde, Geld 
aufzunehmen, während man ſelbſt welches liegen habe, fo 
möge man den in der ſtändiſchen Hauskaſſe vorräthigen Betrag 

zunächſt zudem Ständehausbau verwenden und denſelben nach⸗ 
her von den zu dieſem Zweck für jedes Jahr e . 120,000 
Rthlr. abziehen. Die Mitthellung wurde dem Budget⸗Aus⸗ 


ſchuß überwieſen. 

Darmſtadt, vom 22. Maͤrz. Fernere Wahlen * Ab⸗ 
geordneten zur 2ten Kammer der Stände: Hr. Schenck, Ge 
heimerath, und Dr. Huth, Medicinalrath zu Darmftadt, für 
die Stadt Darmſtadt; Hr Arnold, Bürgermeiſter zu Batten⸗ 
feld, in Battenberg. 

Ballenſtaͤdt, vom 24. März. Heute früh um 7 Uhr ver⸗ 
ſchied hier Se. Durchlaucht der Herzog Alexius Fliedrich Chriftian 
von Anhalt Bernburg im 67ften Lebensjahre. Der Verewigte, in 
weichem feine Unterthanen einen der vortrefflichſten Regenten in⸗ 
nig und aufrichtig hochſchaͤtzten und verehrten, war hier geboren 
den 12. Juni 1767. Semem Vater folgte er in der Regierung 
den 9. April 1796, erhielt den 18, April 1806, vom Deutſchen 
Kaiſer Franz II., die Herzogswüde, wurde Senior des Hauſes 
ſeit dem 9. Auguſt 1817, und vermaͤhlte ſich in Kaſſel den 29. Nor 
vember 1794 mit Marie Friederike, Schweſter des Kurfürften von 
Heſſen. Aus dieſer Ehe ſtammen J. K. H. die Prinzeſſin Wil⸗ 
helmine Luiſe, geb. in Ballenftädı den 30. October 1799, ver⸗ 
maͤhlt den 21. November 1817 mit dem Prinzen F iedrich von 


Preußen, und der Erbprinz Alexander Karl, bier geboren den 
2. Maͤrz 1805, welcher in der Regierung nachfolgt. 
} Rußland 


St. Petersburg, vom 14. März. Durch einen Aller- 
böchften Tages ⸗Befehl vom oten d. M. . in ER 


im Dezember vorigen Jahres genehmigten Reglements die 
ganze Artillerie der Garde u. der Armee neu organifirt. Die 
reitende Artillerie der Garde beſteht, wie bisher, aus einer 
Poſitions⸗Batterie und 3 leichten Batterieen. Die reitende 
Artillerie der Armee beſteht aus den 7 reitenden Artillerie⸗Bri⸗ 
gaben, welche ven 7 Diviſionen der leichten Kavallerie beigege⸗ 

find, aus den 3 reitenden Artillerie⸗Diviſionen, welche den 
3 Reſerve⸗Kavallerie Corps beigegeben find, und aus der rei⸗ 
tenden Artillerie⸗Reſeroe. Alle die jetzigen Artillerie ⸗Compag⸗ 
nieen erhalten den Namen Batterleen. Die Fuß⸗ Artillerie der 
Garde beſteht aus drei Brigaden. Die Fuß: Artillerie der 
Armee beſteht aus der Artillerie⸗Diviſion der Grenadiere, 
aus den 6 Artillerie⸗Diviſionen, aus der Artillerie⸗Diviſion 
des Kaukaſus und aus der, den in Finnland ſtehenden Trup⸗ 
pen beigegebenen, 19ten Brigade. Die 6 Artillerie-Divifionen 
der Armee beſtehen eine jede aus 3 Brigaden. 


St. Petersburg, vom 15. März. Ein höchſter Tags⸗ 
Befehl vom Eten dieſes befiehlt, in Folge des am 9. Januar 
dieſes Jahres beſtätigten Etats, die dadurch neuangeordnete 
Formirung der ganzen Artillerie ſowohl bei der Garde als in 
der Armee unverzüglich in Vollziehung zu ſetzen und ernennt 
den General⸗Major Sumarokow zum Chef der Garde Artille⸗ 
rie. — Ein anderer Tages Befehl vom 8ten d. beſtätigt die 
vom Ober⸗Befehlshaber der erſten Armee gefällten kriegsge⸗ 
richtlichen Sentenzen: 1) gegen den Fähnrich des Belowski⸗ 
N ar Jäger⸗Regiments Perzow, der wegen frechen Benehmens, 

erletzung der Dienft: Dieciplin und einer feiner Offiziers⸗ 
Würde unwürdigen Führung des Ranges und Adels verluſtig 
erklärt und zum Gemeinen degradirk wird; 2) gegen die 
Fähnriche des Neu⸗Ruſſiſchen Dragoner-Regiments Solota⸗ 
rew und Geraſſimow, welche wegen unziemlicher, ihren Be⸗ 
ruf entwürdigender Handlungen mit Verluſt des Ranges und 
der Orden, Letzterer, Geraſſimow, mit Verluſt feiner Adels⸗ 
Würde, zu Gemeinen degradirt worden. — Direkte Nachrich⸗ 
ten aus der Ukraine (Klein⸗Rußlend), zu welcher wir die Gou⸗ 
vernements Charkow, Tſchernigow und Puitawa zählen, 
ſchildern die in Folge des Brodmangels dort herrſchende Noth 
ſehr groß. Se. Majeſtät der Kaiſer ſorgen unterdeſſen auf's 
menſchenliebendſte für ihre Abhü fe. Unter die äimften Bewoh⸗ 
ner wird monatlich zwanzig Pfund Mehl auf den Kopf ver⸗ 
theilt. In den Gouvernements⸗Städten wird das Korn zu 
herabgeſetzten Preiſen verkauft, auch für die nächfte Ausſaat 
iſt beſtens geſorgt. Deſſen ungeachtet find die Korn Preiſe in 
Net of egenden noch immer ſehr hoch. Das Tſchetwert 

ehl koſtet 30 R. B. A., der Transport aber auf 150 bis 
200 Werſte noch überdem 9 Rubel. 


Frankreich. 

Paris, vom 1Iten März. Deputirten: Kammer. 
Sitzung vom 18ten. Die Sitzung ift mehr durch ihr Reſultat 
als durch die Debatten me kwürdig, die zum Theil das oft Ge⸗ 
fagte wiederholen. Graf Jau bert trat als Hauptredner für 
die Regierung auf. Er äußerte ſich etwa folgendermaßen: 
„Herr Berenger will durch fein Amendement den Aſſociationen 
gewiſſermaßen das Bürgerrecht ertheilen; dies iſt eine uner⸗ 
meßliche, verwegen 1 Neuerung, die von Seiten 
eines ſo gemäßigten Mannes, ols der Verfaſſer des Amende⸗ 
ments, in Erſtauen ſetzen muß. Man beklagt ſich über die 
Beſchränkuagen, welche der Ausdruck der fentlichen Mei⸗ 
nung erleide. Allein dieſe iſt durch die Preſſe hinre chend ga⸗ 
rantirt, es ſteht durch dieſelbe ein zu weites Thor offen, man 
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denkt aber nicht daran es zu ſchließen. (Unruhe.) Die Preſſe 
fordert öfters zum Handeln Age die Regierung auf; und ſind 
etwa die Aſſociationen nicht ein Anfang des Handelns? Die 
Preſſe hat 15 Jahre lang gegen das Syſtem der Reſtauration 
gekämpft und endlich den Sieg davon getragen; ob die Aſſocia⸗ 
tionen triumphiren werden, weiß ich nicht, allein ich werde 
mich dem mit aller Macht widerſetzen. Denn, meine Herren, 
es iſt ein unermeßlicher Unterſchied zwiſchen der Preſſe und den 
Aſſociationen. (Eine Stimme: „Das wiſſen wir!“ Ge⸗ 
lächter.) Aber Sie beherzigen es nicht genug! — Die Preſſe, 
deren Wohlthaten ich nicht läugne, (ſo?) wendet ſich an Leute, 
die bereits ine Erziehung genoffen haben; der Leſer iſt allein, 
und feine Vernunft kann mit den Gründen des Schriftſtellers 
kämpfen. Anders die Aſſociationen, wo die allgemeine, gleich 
zeitige Theilnahme die Gemüther erhitzt. Wir ſelbſt find ein 
Beiſpiel. Waren nicht die friedfertigften, wohlwollendſten 
Männer hier auf der Tribüne oft heftig und reizbar? Wie! muß 
dies nicht erſt unter jungen unbeſonnenen, von unreifen Ideen 
glühenden Leuten, wie muß es nicht unter Maſſen Ungebllde⸗ 
ter im erhöheten Maaße ſtatt finden! Vergeſſen wir die Ver⸗ 
gangenheit nicht! Die Würger des Septembers 1792 gingen 
aus den Clubbs hervor; die Meuchelmörder des 5. und 6. Juni 
find durch die Clubbs ausgeſpieen worden. (Murren) Man 
beſchwert ſich über die Verletzung eines urſprünglichen Rechts. 
Aber, m. H., ſind nicht etwa alle anderen urſprünglichen Rechte 
des Menſchen ebenfalls der geſetzlichen Beſchränkung unter⸗ 
worſen? Iſt es nicht die Freiheit des Worts? des Wohnorts? 
der Vergnügungen? Selbſt auf politiſche Körper dehnt ſich 
dies aus, denn den General⸗Conſeils it die politiſche Discuſ⸗ 
ſion unterſagt, und die mündliche, öffentliche Discuſſion 
bleibt ein Voͤrrecht der Kammern. (Beifall im Centrum.) 
Der ehrenwerthe Herr Be enger geſteht das Uebel ein, aber er 
will nur unzulängliche Mittel dagegen bewill gen. Er erſtickt 
das Ungeheuer nicht in der Wiege, ſondern läßt es groß und 
fruchtbar werden, und ſtellt es dann vor Gericht um ihm Na⸗ 
men und Vornamen abzufragen. (Eine Stimme: Schlechter 
Scherz.) Die Heuchelei würde dann nicht fehlen, und wir 
würden vor den gefährlichſten Geſichtern die unſchuldigſten Lar⸗ 
ven ſehen. Man zwingt die Vereine, die Orte ihrer Zuſam⸗ 
menkunft anzuzeigen, aber ſchwerlich werden ſie andere anzei⸗ 
gen, als diejenigen, welche ſchon jedermann, insbeſondere 
aber die Nationalgarde kennt, die namlich überall ſind wo es 
Tumulte giebt. Endlich vertraut Herr Berenger dem Maire 
und feinen Gehülfen die Beauſſicktigung der Affociationen. 
Ich möchte ihn aber fragen, was dieſe unglücklichen Beamten 
verbrochen haben, daß man ſie zu dem Frohndienſt verurtheilt, 
in dieſe Höhlen zu kriechen. (Lautes Lachen im Centrum.) 
Werden ſie einen beſtimmten Platz dort haben? Welche Rolle 
werden ſie ſpielen? Sollen ſie bei jeder Verſammlung ſeyn, 
oder wo zwanzig Vereine ſind, in zwanzigen zugleich? Oder 
werden die Vereine gezwungen werden, in Gegenwart des 
Maires das zu verhandeln, was ſträflich iſt, oder was ſie ge⸗ 
heim halten wollen? Mir ſcheint es glaublicher, daß fie dies . 
thun werden, falls er nicht anweſend iſt. — Uebrigens er⸗ 
greife ich dieſe Gelegenheit mit Vergnügen, offen vor denen, 
welche mich in dieſe Kammer geſendet haben, zu bekennen, daß 
ich der Regierung nie die Mittel, ſich gegen Faktionen zu ver⸗ 
theidigen, verſagen werde. (Hört, hört!) In ſo kriti chen 
Umfiänden fuspendirt das Parlament von Großbritannien die 
Habeas corpus Akte; wohl denn, wenn es nöthig wäre, 
würde auch ich der Regierung die Sus penſion der individuellen 


Freiheit nicht verſagen. (Murren. Eine Simme: „Sehr 


* 


offenes Bekenntniß!“) Möge die Oppoſition der Renee 
die Mittel verweigern, die öffentliche Ruhe zu erhalten, da 
iſt ihre Rolle, die fie ſtets gefpielt hat.“ Furchtbarer Tumult. 

er Redner iſt unterbrochen. Man verlangt heftig, daß er 
zur bert werden ſolle. Nach langem Getümmel 
macht Hr. Jäubert endlich feine Stimme wieder geltend.) 
„Meine Herren! Von dem Tage an, wo Hr. Berenger auf 
dieſe Tribüne die edle, unerſchrockene Gerichtsperfon (Herrn 
Perſil?) angegriffen hat, die über die Aufrechthaltung der Ge⸗ 
ſetze in Paris wacht, und ein Muſter des Patriotismus iſt, 
vermuthete ich, daß er zu den Reihen der Oppoſition überge⸗ 
gangen ſey. Meine Vermuthungen würden Gewißheit wer⸗ 
den, wenn der ehrenwerthe Deputirte bei feinem Amendement 
beharrte. Ziehen ſie es zurück; ich beſchwöre Sie, ehrenwer⸗ 
ther College! 

„Brich, brich den ſchnöden Bund mit unſren Gegnern!“ 
Bei dieſem poetiſchen Ausbruch des Hrn. Jaubert erſchallt ein 
Ber de Gelächter, welches ſich nicht wieder dämpfen läßt. 
Herr Jaubert ſchließt endlich mit dem Worten: „Wenn 
Sie es nicht thun, fo erlauben Ste uns, Sie unter unfre erklär⸗ 
ten Feinde zu zählen.“ Hr. Grammont: „Dies wird 
eine Ehre für Sn Berenger ſeyn!“ Hr. Berenger mit 
Würde: „Die Kammer, denke ich, wird mir die Ehrfurcht 
vor ihr in Anſchlag bringen, welche mich bei mehreren Gelegen⸗ 
legenheiten beftimmt hat, perſönliche Angriffe unbeantwortet 

u laſſen. Sie wird es mir auch heut in Rechnung bringen, 
daß ich ihr dieſe Ehrfurcht abermals beweiſe, indem ich die 
neuen Angriffe, von denen die Tribüne ſo eben ertönte, gleich⸗ 
falls unerwidert laſſe!“ (Lauter Beifall.) Herr Jaubert 
hat ſich auf feinen Platz begeben, empfängt jedoch von keiner 
Seite Glückwünſche. — Der Hauptredner, der noch zuletzt 
für die Oppoſition auftrat, war Herr Mauguin, der jedoch 
nur in heftigeren Formen die bisher ausgeſprochenen Anſichten 
der Gegenparthei aufs neue zuſammenſtellte. Die Kammer 
war endlich der Diskuſſion müde, und forderte den Schluß. 
Der Präfivent lieſt das Amendement des Herrn Berenger noch⸗ 
mals. Der erſte Paragraph deſſelben wurde mit ſehe ſtarker 
Majorität verworfen. Die anderen kamen nicht zur Abſtim⸗ 
mung. (Dem Temps zufolge hat Hr. Berenger dieſelben nun⸗ 
mehr zurückgezogen.) 0 : RE 

Der Mess. ſagt über die Feutige Sitzung: Die Diskuſſion 
von geſtern iſt heut von der politischen Höhe, welche ſie durch 
Hrn. Odilon⸗Barrot und Hrn. Berryer erreicht halte, zu dem 
in jeder Hinſicht verworrenen, unüberlegten un? lächerlichen 
Geſchwätz des Hrn. Jaubert herabgeſunken. Anfangs ließ ſich 
zwar ein Murren gegen die Angriffe des Herrn Jaudert auf die 
Oppoſition hören, nachmals aber ergriff dieſelde den richtigen 
Ausweg, den Redner nur zu bemitleiden. (prendre en pitie.) 


Der Herzog von Frias, der Spaniſche Botſchafter bei un⸗ 
ſerer Regierung, wird heute oder morgen hier erwartet. 

Die fortdauernde Abweſenheit des Generals Lafayette von 
den Sitzungen der Deputirtenkammer hatte zu dem Gerüchte 


Veranlaſſung gegeben, daß er wieder ernſtlich krank geweſen 


Wir erfahren, daß ihn jetzt nur eine leichte Unpäßlichkeit 
aufe hält, die, wie man hofft, in einigen Tagen wieder 
ſchwunden ſeyn wird. . 
(Const.) Man erinnert fich der Zwiſtigkeiten des Herrn 
Barthe mit dem General 8 Lyon, bin Folge deren der 
Letztere feinen Abſchied genommen hatte. Dieſe ſcheinen jetzt 


ſe 
zu 
ver 
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ganz beigelegt, indem der König den General unter die Zahl 
ſeiner Adjutanten aufgenommen hat. R 

Zu Oſtern wird der Herzog von Aumale, der jetzt ſeln zwölf⸗ 
tes Jahr erreicht hat, zum erſtenmale das Abendmahl nehmen. 
Der Biſchof von Paris hat ſich ſehr um die Ehre beworben, 
ihm daſſelbe zu ertheilen. N 

Die Budgetscommiſſion war geſtern beiſammen; ſie hat 
den Antrag des Juſtizminiſters, das Gehalt der Räthe am 
Kaſſationshofe, welches von 15,000 Franken auf 12,000 her⸗ 
abgeſetzt war, wieder auf 15,000 zu erhöhen, abgelehnt. 

Ein hieſiges Abendblatt will Nachrichten aus Madrid 
bis zum 10ten erhalten haben, wonach in der Hauptſtadt die 
größte Ruhe herrſchte und die Organiſation der Municipal⸗ 
Garde mit großem Eifer betrieben wurde. Es hieß, daß das 
Dekret zur Einberufung der Cortes dem Regentſchafts⸗Rathe 
zur Genehmigung vorgelegt worden fey. — Der Courrier 
frangais behauntet, daß die verwittwete Königin ſich mit 
ihrer Schweſter ausgeſöhnt und daß der Erzbiſchof von Toledo 
der Infantin Donna Iſabella den Eid der Treue geleiftet habe. 

Im Memorial des Pyrendes lieſt man: „Die 
Nachrichten aus Spanien werden täglich ſeltener; die Karli⸗ 
ſten fangen alle Depeſchen auf und zelgen ſich auf allen Punk⸗ 
ten zahlreicher als je. Will man den Berichten einiger Anhän⸗ 

er der Kön gin glauben, welche aus Furcht vor den Ereigniſ⸗ 
en ſich nach Frankreich geflüchtet haben, ſo bereiten die Inſur⸗ 
genten einen großen Schlag vor. Die Zahl derjenigen, die 
in dieſem Augenblick Bilbao blokiren, beträgt nicht weniger 
als 10,000 Mann. Es ſcheint, daß fie einen großen Werth 
darauf legen, ſich dieſes wichtigen Platzes zu bemächtigen, um 
daraus ein Arſenal und einen Verbindungs⸗Punkt mit der See 
zu bilden. Dort würde endlich Don Carlos mit einer kleinen 
Armee landen. Die Generale Butron, Sola und Paſtor ha⸗ 
ben ſich in Marſch geſetzt, um dieſe Pläne zu vereiteln; es iſt 
wahrſcheinlich, daß nächftens ein Treffen ftatt haben werde. 
— Die Karliſten⸗Kolonne, die ſich ſeit einigen Tagen in der 
Umgegend von Irun zeigte, iſt plötzlich bete ohne 
daß man die Richtung, die ſie genommen, kennt. Vielleicht 
werden jetzt die Communicationen minder ſchwierig. Na⸗ 
varra, wo nun Queſeda das Kommando hat, beginnt wieder 
zu athmen, obgleich auf verſchiedenen Punkten noch Gährung 
herrſcht. Man hofft viel von der Gegenwart eines ſo ausge⸗ 
zeichneten Generals. Seine Politik ſcheint zu ſeyn, die Kär⸗ 
liſten⸗Parthei durch ein mildes Verfahren zurückzubringen. 
Bei feiner Ankunft hat er die Gattin Zumalacarreguys, eines 
der Haupt⸗Cheſs der Inſurgenten, in Freiheit ſetzen und ihrem 
Gatten zurückſchicken laſſen. Seitdem haben die Konferen 
zwiſchen den Offizieren der beiden Parteien nicht aufgehört; 
obgleich nichts über dieſe Unterhandlungen verlautet, 0 wer⸗ 
den wir doch bald erfahren, ob ſie eine Annäherung bewirkt 
haben. Der Spaniſche Charakter muß hieran zweifeln laſſen.“ 

Aus Bayonne ſchreibt man vom 15fen d.: „Ein p eben 
aus Bergara hier eingetroffener Reiſender erzählt, daß ein blu⸗ 
tiges Treffen zwiſchen den Truppen der Königin und den In⸗ 
ſurgenten von Biscaya ſtattgefunden habe. Die näheren 
Dekails kennt man noch nicht; man weiß nur, daß die Trup⸗ 


pen der Königin im Beſitz des Schlachtfeldes geblieben ſind.“ 


Die Quotidienne enthält A ener „Es ſcheint ge⸗ 
wiß, daß die Unterhandlungen in Betreff einer Anleihe für 
Don Carlos ihrem Abſchluſſe nahe ſind. Wir ſind im Stande, 
über dieſen Gegenſtand einige uns aus guter Quelle zugegan⸗ 


gene Details mitzutheilen. Herr Taſſin von Meſſillß, der 


wegen Liquidirung einer bedeutenden, von ber Spaniſchen Re 
gierung zu fordernden Schuld nach Madrid berufen worden 
war, wolte eben mit den Miniſtern abſchließen, als Ferdi⸗ 
nand VII. ſtarb. Sich an die neue Regierung wenden, den 
zertiſſenen Faden der Unterhandlungen mit ihr wieder anknit- 
pfen, wäre, von dem finanziellen Geſichtspunkte aus betrach⸗ 
tet, ganz natürlich und ſogar nothwendig gewelm; aber Herr 
Taſſin, den Grundfägen der legitimen Monarchie ergeben, 
außerdem mit dem Vertrauen und mit der beſondern Zunelgun 
des Infanten Don Carlos beehrt, ſchwankte keinen Augenbli 
in dec Anek den Weg, den er einzuſchlagen habe. Er kehrte 
zu dem 

empfing man in Paris ein Schreiben, welches meldete, daß 
Herr Zaffin von Meſſiup im Begriff ſtehe, ſich nach England 
be ie Ne um daſelbſt die Anleihe abzuſchließen, von der 
jetzt die Rede iſt.““ 

Der Conſtitutionnel enthält unter der Ueberſchrift: 
„Ueber die öffentliche Meinung in Spanien“ einen Artikel, 
in welchem es unter Anderm heißt: „Die Spaniſche Revolu: 
tion ſcheint eine Pauſe zu machen; wir wundern uns nicht 
darüber. So lange Herr Burgos im Miniſterium bleibt, um 
den liberalen Einfluß zu lähmen, iſt der status quo vielleicht 
wen ger verderblich für die Zukunft des Landes, als jene ver⸗ 
fälſchten und un vollſtändigen Inſtitutionen, welche die Regie⸗ 
rung dem Lande in der Ferne zeigt. Der Fall des Herrn 
Burgos aber iſt unvermeidlich; er iſt ſogar nahe bevorfichend; 
mittlerweile aber können wir aus einer genauen Statiſtik der 
öffentlichen Meinung in Spanien die Gründe abnehmen, 
welche eine Zuſamm nſtellung des Miniſteriums in einem ganz 
liberalen Sinne, oder den Sieg der Karliſtiſchen Meinung 
unvermeidlich machen. Es giebt, wie wir immer behauptet 
1 55 nur zwei Parteien in Spanien. Außer der Karliſti⸗ 

chen Meinung, heftig wie es der Beſiegte immer zu ſeyn 
Bi: t, und außer der liberalen Minung, deren langmüthige 
äßigung faſt ein Problem für die Geſchichte ſeyn wird, ken⸗ 
nen wir in Spanten keine Meinung, die den Namen einer 
Partei verdiente. Es gi.bt daſelbſt kein juste milieu in dem 
wahren Sinne des Worts; denn zwiſchen Don Carlos und 
Sfabella II, iſt keine Uebereinkunft, keine vermittelnde Mei⸗ 
nung möglich. Wenn es aber in Spanien zwiſchen dieſen bei⸗ 
den Parteien keine andere Partei giebt, fo giebt es Maſſen, die 
bee handeln und fich nicht begeiftern laſſen, die aber 
obachten und richten. Es giebt daſelbſt eine zahlreiche Klaſſe 
von Menſchen, die durch ihre Intereſſen direkt weder an die 
eine, noch an die andere Partei gebunden ſind; denen die lan⸗ 
gen Leiden und Reactionen ihres Vaterlandes eine Vorſicht, 
e dem Egoismus gleicht, eingeflößt haben, nnd die ſich gern 
außerhalb der Ereigniffe halten. Dieſe Klafie iſt es, weiche, 
1 ihr Haupt vor den politiſchen Stürmen zu beugen, 
m böchiten Grade mit jener einſicht vollen und refignirten 
Geduld begabt iſt, die das Weſen des Spaniſchen Charakters 
ausmacht. Dieſe Klaſſe iſt allerdings nicht die Nation, die 
wahre, thätige Nation; aber fie exiſtirt, und die Regierung 
muß allerdings Rückſicht auf fie nehmen. Durch ein ſeltſames 
Miß verſtändniß aber findet es ſich, daß das Miniſterium, ge 
rade um die Intereſſen und Vorurteile jener wichtigen, aber 
unthätigen Klaſſe zu ſchonen, Anſtand nimmt, feine Verſpre⸗ 
Lan d zu erfüllen, Es fürchtet, durch zu plötzliche Refor⸗ 
men den Haß gegen Neuerungen aufzuregen, den zwei ber⸗ 
fehlte Revolutionen in einem Theile c paniſcden Nation 
noch beſeſtigt haben mögen. Es ſcheut ſich, einer thaͤrigen und 
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fanten zurück, und gegen Ende des Monats Januar 


\ 
unruhigen Partei, wie der Karliſtiſchen, welche überall ihr 
Geld ausſäet und Alles verfpricht, ſelbſt die Freiheit, offen ge⸗ 
enüber zu treten. Es wendet ſich ab von jener unthätigen 
laſſe, die es mit ſich fortreißen müßte; es läßt dieſelbe außer⸗ 
ald der großen Intereſſen, an die es ſie knüpfen ſollte; es 
ürchtet ſich, dieſelbe in die ſtädtiſche Miiz aufzunehmen und 
hr Waffen in die Hand zu geben; es läßt ſich dieſelbe zu Fein⸗ 
den machen, weil es nicht wagt, fie für ſich zu gewinnen.“ 
Paris, vom 20. März. Pairs⸗Kammer. Sitzund 
vom 19. März. Hr. Humann bringt das Geſetz wegen Ein⸗ 
ſchmelzung der alten Gold⸗ und Silbermünzen ein. Hr. v. St. 
Ericg berichtet wegen des Geſetzes über die Supplementar⸗ 
Credite von 1833. Die Commiſſion beantragt auf die An⸗ 
nahme tefjelben. Hierauf Diskuſſion des Geſetzes wegen der 
Majorate; die General⸗Diskuſſion wird geſchloſſen; morgen 
will die Kammer zu den beſondern Artikeln übergehen. 
Deputirten- Kammer: Sitzung vom 19. März. Die 
Tagesordnung iſt die Fortſetzung der Deliberatlon über den, 
die Affeciationen betreffenden Geſetz Entwurf. Hr. Iſam⸗ 
bert beantragt, den Artikel 1. ſo abzufaſſen: Alle Aſſocia⸗ 
tionen, deren Grund oder Zweck der Form der durch die Charte 
von 1830 errichteten Regierung, oder den durch dieſelbe garan⸗ 
tirten Rechten entgegen wäre, ſind verboten. Der Redner 
entwickelt ſein Amendement und ſucht den, von den Miniſtern 


vorgeſchlagenen Entwurf als unausführbar darzuſtellen. Hr. 


Martin, Berichterſtatter, bekämpft das Amendement des 
am, Iſambert und ſtützt ſich auf die Autorität des Hrn. 
ignon. — Hr. Bignon, von feinem Platze: „Ich habe 
nicht geſagt, daß das Geſetz nationell iſt. Ich glaube im Ge⸗ 
gentheile, daß es in einer gegebenen Zeit, ich ſage nicht, die 
Popularität der Miniſter, woran uns 7 wenig liegt, wohl 
aber die der Dynaſtie ſelbſt, was wohl wich tiger iſt, wird ges 
4 776 können.“ — Hr. Chapuis de Montlaville er 
lärt, daß er gegen das Geſetz ſtimmen und proteſtiren werde. 
Er erinnert an die Worte Mirabeaus bei einer analogen 
legenheit, welcher ſagte: Ich werde nicht gehorchen! Fürchtet, 
daß Frankreich bal? von dieſem Rue: Ich gehorche nicht, 
wiedertönen wird. (Lebhaftes Murren im Centrum.) — Hr. 
Beute hält eine Rede zu Gunſten des Amendements. Bie 
edner des Miniſteriums, ſagt er, werfen den Gegnern des 
Entwurfes vor, den Umſturz des Beſtehenden zu wollen. 
„Für mein Theil“ ruft der ehrenwerthe Deputirte laut aus, 
„erkläre ich, daß ich den Umſturz der rn nicht will, 
obgleich ich den Geſetzentwurf bekämpfe: Ich würde vielmehr 


2 


lauben, gegen fie zu confpiriren, wenn ich für den Entwurf 


immte.“ — Das Amendement des Herrn Iſambert wird 
zur Abſtimmung gebracht und mit einer ſtarken Majorität vew 
worfen. — Hr. Taillandier entwickelt mitten unter dem 
Geräuſche der Kammer folgendes Ame ndement: Die Ver⸗ 
fügungen des Artikels 291. des Straf⸗Geſetzbuches find auf die 
Afociationen von mehr als 20 Perſonen anwendbar, welche 
ſich mit politiſchen Gegenſtänden beſchaftigen u. ſ. w. (Das 
übrige, wie der Entwurf.) — Hr. Garnier Pages be 
merkt, das Amendement würde zwar, wenn es angenommen 
würde, das Recht zur Aſſociation heiligen, allein es wurde 


auch die en ig Art von politiihen Affociationen 


ur Folge haben. — Pr. Baugiew ve Chartecouſe unter⸗ 
fügt das Amendement. — Hr. 
Lyon), erhebt ſich kräftig gegen die Aſſociationen; denn ſie ver. 
leiten, wie er behauptet, die Arbeiter zur Unordnung, ſelbſt 


gegen den Willen derſelben. Der Redner macht die Kammer 


Prunelle (Maire von 


Lyon ſtumm geblieben ſey; der Art. 415. des 


clationen treffe. Hr. Taillandier macht darau 


— 


mit der Organſſation der Geſellſchaft der Mutuelliſten bekannt, 
und beklagt es, daß die Behörde bei den letzten Se b 
raf⸗Codex 

ätte doch in Anwendung gebracht werden können. Hr. 
runelle ſchließt, indem er ſich gegen das Amendement des 
rn. Zafilandier erklärt, in ſofern es nur die ee ae 
aufmerk⸗ 

am, daß ſchon in dem Strafgeſetzbuche fich ſehr ſtrenge Vers 
lagen en gegen die Arbeiter- Vereine vorfänden. — Nach 
einer kleinen Diskuſſion über die letzten Begebenheiten in Lyon 
wird auch das Amendement des Hrn. Taillandier mit einer 
arken Majorität verworfen. a 
Die Rede des Hrn. Prunelle in der Deputirten⸗Kammer, 
fagt das Journal des Debats, hat wichtige Fakta in Betreff 
der Unruhen zu Lyon enthüllt, und dargethan, wie gefährlich 
ſelbſt nicht politiſche Vereine, wie zum Beiſpiel der der 
Mutueuiſten, für die öffentliche Ruhe werden können. Denn 
die Mutuelliſten haben es ſo wenig in der Abſicht ein politiſcher 
Verein zu ſeyn, daß einige Mitglieder der Geſellſchaft der 
Menſchenrechie ſogar aus ber der Mutuelliſten entfernt wor⸗ 
den ſind, weil dicker letztere Verein es als Geſetz angenommen 
t, durchaus jede politiſche Discuſſion entfernt zu halten. 


ha 
dn der That hatte Hr. Prunelle folgenden Tagesbefehl des 


treff der Vorfäue zu Lyon, indem namentlich 


Central⸗Comités der Mutuelliſten während der Lyoner Un⸗ 
ruhen vorgeleſen: „Wir empfehlen unſern Brüdern, auf 
nichts zu achten, was von den Verſammlungen der Geſellſchaft 
der Menſchen rechte in Umlauf geſetzt werden kann. Die Ver⸗ 
ſuche dieſer Geſellſchaft muſſen in ie Nede beg Kriſis durch⸗ 
aus zurückgewieſen werden.“ — Die Rede des Hrn. Prunelle 
veranlaßte überhaupt einige gegenſeitige Auſklärungen in Be⸗ 
Hr. Mauguin 
einige Fragen an bas Miniſterium richtete, weiche jedoch kein 
Reſultat von beſonderm Intereſſe hervorbrachten. Merk⸗ 
würdig war nur der Umſtand, daß Hr. Odillon Barrot ſich 


einverſtanden mit der Mäßigung und Weisheit in dem Ver⸗ 


fahren der Regierung bei den Unruhen zu Lyon erklärte, ein 
Lob, das durch die große Seltenheit in der That an Werth 


eigt. 8 
1 06 ſind geſtern wieder mehrere Handwerker als Mitglieder 


der Geſellſchaft der Menſchenrechte verhaftet worden. Auch 


wurden geſtern, die Urſach kennt man nicht, eine Menge 


- 


öffentlicher Märchen in ihren Wohnungen ſeſigenommen. 

Die Franzoſiſchen Regimenter, welche ſofort nach dem 
Tode König Ferdinands nach der Pyrenäen: Grenze beordert 
worten, werden nunmehr in das Innere zurückkehren; einige 
derſelben haben bereits ihren Marſch begonnen. 

„In den Büreaus des Marine⸗Minilteriums heißt es, Hr. 
v. Rignn habe vor zwei Tagen nach Breſt und Toulon den Be⸗ 
fehl auen die e mehrerer Staatsſchiffe zu be⸗ 

chleunigen. Die Engſiſch⸗Franzoſiſche Flotte, fügt man 
hinzu, wird bald nach ihrer Station in der Levante zurück⸗ 
ehren. Andere behaupten dagegen, der Stand der Unter⸗ 
andlungen mit St. Domingo werde die Franzöſiſche Regie⸗ 
rung nöthigen, eine Streitmacht dorthin zu ſenden. 

a m nächſten Frühjahr werden wieder große Manoeuvres 
ſtatt finden; namentlich wird das Lager von e wie⸗ 
der e 15 lreiche und glänzende Verſammlung von Truppen 


a 15 3 ſich — 8 mit 
in Beziehung auf da erſonale der Gene⸗ 
ralität beſchaftige, — aufolge wenigſtens 60 Generale 
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1 


auf Wartegeld geſetzt, und nur dann wieder angeſtellt werden 
ſollen, En A enblick 3 > 255 


( Meſſ.) Unſere egierung ba wie es heißt, in dieſen 
gente 


Augenblicken in Madrid einen n, welcher damit beauf⸗ 
tragt wäre, dem Spaniſchen Kabinette Modificationen in den 
Handels⸗Verhältniſſen der beiden Länder vorzuſchlagen. 

Die Madrider Hof Zeitung vom gten enthält zwei Dekrete 
in Bezug auf die Geiſtlichkeit; in dem einen werden die Rich⸗ 
ter in den inſurgirten Provinzen aufgefordert, ein wachſames 
Auge auf die Klöfter und Diöceſen zu haben und ſich genau dies 
jenigen Geiſtlichen zu merken, die an dem Auffiande Theil ger 
nommen oder ſich den Karliſten angeſchloſſen haben. Das an- 
dere läßt dieſelben Aufforderungen an die Biſchöfe 8 

Im Memorial des Pyrens es lieſt man: „Nachrich⸗ 
ten aus dem Innern und den Häfen Spaniens melden, daß 
die Inſurgenten ſich auf allen Seiten zu einer allgemeinen Be⸗ 
wegung vorbereiten. Gewiß iſt, daß ihnen Waffen und 
Kriegd-Munition in großer Menge geſandt werden. Die Auf⸗ 
ſicht der Spaniſchen Polizei kann das ganze Geheimniß dieſer 
Vorbereitungen weder eniſchletern, noch fie vereiteln, weil die 
Geiſtlichen das Unternehmen leiten, und die Achtung, die ſie 
einflößen, die moraliſche Autorität, die ſie genießen, ſo wie 
ihr Einfluß auf den Geiſt der Bevölkerung ihnen ihre Pläne 
fehr erleichtern. Die Verlegenheit des Miniſteriums wird im⸗ 
mer größer. Durch den Hof zurückgehalten, durch die Kir 
ſten Männer angeregt, möchte es ſchneller vorwärls ſchreiten, 
und es befürchtet zugleich, entweder ſeinen Zweck nicht zu er⸗ 
reichen, oder denſelben zu überſchrelten. In dieſem Zuſtand 
des Schreckens, in dieſer Ungewißheit zwiſchen zwei feindlichen 
a will es die allgemeinen Wahlen zu den Cortes 
leiten. Das Wahl⸗Syſtem in Spanien iſt in einem anſchel⸗ 
nend ſehr liberalen Geiſte aufgefaßt; allein in der Wirklichkeit 
hat ein großes Mißtrauen dabei vorgeherrſcht. Die Cortes 
haben übrigens gegenwärtig nur Attributionen und eine Au⸗ 
torität, die höchſt beſchränkt find; man glaubt jedoch, daß ihre 
Zuſammenberufung kein iſolirtes Ereigniß ſeyn und ihre Fol⸗ 
gn haben werde, wie fie ihr Prinzip hat. Der Zuſtand der 

emüther muß dies vermuthen laſſen. Alle Meinungen berei⸗ 
ten ſich vor; alle wollen jenes Ereigniß zu ihkem Vortheile be⸗ 
nutzen. Man muß alſo erwarten, ſämmtliche Parteien den 
Kampfplaß betreten zu ſehen; aber man weiß, daß in jenem 
Königreiche die Triumphe der Vernunft und der Kenntniſſe die 
am wenigſten geſuchten ſind; durch Kämpfe beweiſt man fein 
gutes Recht; man muß alſo noch blutige Fehden erwarten.“ 

Man meldet aus St. Jean⸗Pied⸗de⸗Port vom 12ten: 
„Zweitauſend Karliſten kamen vorgeſtern in Burguette an, 
bemächtigten ſich aller Packeſel, die fie auftreiben konnten und 
ſchlugen dann den Weg nach der Eiſengießerei von aten 
ein, um ſich hier mit Kriegs⸗Munition zu verſehen. Die Tos 
tik der Inſurgenten bejieht jetzt darin, fo viel als möglich jedes 
Gefecht zu meiden, insofern ſie nicht dazu gezwungen werden. 
So bu cchſtreifen fie Bond Navarra und die Baskifchen Provin⸗ 
zen, denn bis jetzt hat die Regierung noch nicht Truppen go⸗ 
nug in Bewegung ſetzen können, um ſie zu überwältigen.“ 

Im Meſſager ſieſt man: „Das Steigen der Spaniſchen 
Fonds, das vorgeſtern begonnen hatte, wähete geſtern mit vie⸗ 
ler Thätigkeit, ungeachtet der niedrigen Courſe dieſer Papiere 
zu London, fort; ungeheure Ankäufe wurden durch de, 
beſten unterrichteten Spekulanten ſowohl in Königlichen Bons, 
als in den Cortes⸗Bons gemacht, die um mehr als 1 pCt. ſtie⸗ 
gen. Die Urſachen dieſes Steigens ſind noch unbekannt. Die 


am meiſten verbreiteten Gerüchte ſchreiben daſſelbe dem Ab⸗ 
But einer Anleihe zu, bei welcher man die Cortes⸗Bons zu 

8 Bedingungen annehmen würde; es hieß ſogar, 
Hr. Wilſon ſey von Madrid mit dem durch die Spaniſche Re⸗ 
gierung angenommenen Vertrage angekommen; auch ſagte 
man, der Finanz⸗Miniſter Imaz ſey durch den Grafen Torre: 
no oder durch Hrn. Torres erſetzt worden.“ 

Paris, vom 21. März. Der Courrier frang ais 
ſagt: „Am Donnerſtag Abend erhielt die Regierung die Ant⸗ 
wort der Pforte auf die ihr im Namen der Kabinette von Paris 
und London übergebenen letzten Noten, durch einen von Wien 
kommenden Cou ier, welcher ſogleich nach London weiter 
eilte. Die Antwort des Divans ſtimmt, wie man verſichert, 
ungefähr mit dem überein was Lord Palmerſton dem Unter⸗ 
haufe geſagt hat. Die Pforte, ohne von einem Punkte des 
Traktates vom 8. Juli abzugehen, äußert nichtsdeſtoweniger 
den Wunſch, Alles zu thun, was dazu beitragen könne, die 
freundſchaftlichen Verhältniſſe aufrecht zu erhalten, welche 
ſeit fo langer Zeit zwiſchen ihr und ihren beiden alten Aiiirten 


beſtänden.“ 

Toulon, den 11ten. Die Nachrichten aus Algler find 
nicht bedeutend. Einige Tribus, die ſich früher ſehr freund⸗ 
ſchaftlich gezeigt hatten, haben ſich plötzlich zurückgezogen und 
werfen den Franzoſen ihre Treuloſigkeit vor; doch kann man 
keinen Grund dieſes Benehmens auffinden. — Ein Scheik 
aus der Wüfte iſt dagegen nach Algier gekommen, der Hülfe 
gegen Achmt Bey von Conſtantine nachſucht, indem dieſer 
fortfährt ſeine Nachbarn zu quälen und zu beunruhigen. 

Oran, den 19. Februar. Der Vorſchlag der Unterwer⸗ 
werfung, den Abdel Kader gethan, macht hier großes Aufſehn. 
Er will Bey von Oran werden und der Franzöſiſchen Regle⸗ 
rung einen jährlichen Tribut zahlen. Zugleich verpflichtet er 
ſich, Oran und Moſtaganem zu bewahren, die Verbindungen 
mit den Arabern im Innern zu erhalten, und die Europäer 
unter feinen Schutz zu fielen. General Desmichels hat, ſagt 
man, ein Ultimatum durch Abdel Kaders Unterhändler aber 

andt, wornach dieſe Vorſchläge angenommen werden, über 

e man ſich um ſo mehr wundert, als Frankreich ſie längſt 
ſelbſt gethan, Abdel Kader aber ſie durchaus abgelehnt hatte. 
Noch iſt keine Antwort zurück erfolgt. Da wir den Chara ter 
der Araber kennen gelernt haben, ſo dermuthen wir, daß irgend 
eine Liſt dahinter ſteckt. Eine Expedition nach Mascara iſt 
längſt vorbereitet, und wenn Abdel Kader uns täuſcht, möchte 
dieſelbe wohl jetzt zur Ausführung kommen. — Es giebt Leute, 
die wiſſen wollen, daß Frankreich die Provinz D:an an Eng: 
land abzutreten gedenke, um Algier deſto ſicherer zu behalten, 
und daß der Kalſer von Marocco, der dieſer Wahl wohlwolle, 
8 abe. Kader alle Feindſeligkeiten gegen Frankreich unter⸗ 

agt habe. 

a Großbritannien. > 

London, den 19. März. Oberhaus. Sitzung vom 
18ten. Die Ueberreichung einer Bittſchrift durch Lord Wyn⸗ 
ford gegen die Bill, welche den Wahlkörper von Warwick auf 
die Umgegend ausdehnt, gab i 2 einer kleinen 
Diskuſſion zwiſchen Lord Durham und Lord Grey. Er⸗ 


ſterer verlangte nämlich zu wiſſen, welches Verfahren die Mi⸗ 


niſter bei dieſer Maaßregel gegen die Beſtechlichkeit der Wäh⸗ 
ler zu nehmen gedachten? Lord Grey erwiederte, er betrachte 
ſich in dieſer Sache nicht als Miniſter, ſondern nur als Pair, 
und zwar nur in feiner richterlichen Eigenſchaft, betheili 

Dies bedauerte Lord Durham um ſo mehr, da die Miniſter 
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dem Lande 9 bis 10,000 Pfd. erſparen könnten, wenn ſie, 
ſtatt die richterliche gung | im Oberhaufe zu erneuern, 
ſich mit derjenigen, welche das Unterhaus bereits vorgenom⸗ 
men begnügend, eine allgemeine Maaßregel darauf begründe⸗ 
ten. Babe dies doch der Herzog von Wellington in Bezug auf 
den vermoderten Flecken Eaſt⸗Retford gethan! Dabei kündigte 
er an, daß er am 24ſten k. M. auf zweite Leſung der erwähnten 
Bill antragen würde. Graf Fitzwilliam überreichte unter 
andern eine von 5000 Perfonen unterzeichnete Bittfchrift gegen 
die Korngeſetze aus Nottingham. Graf Grey zeigte an, daß 
er am 21ſten eine Bittſchrift von der Un verſität Cambridge 
Hence würde, um Zulaſſung der Diſſenters zu den Engl. 
ochſchulen. 
Unterhaus. (Schluß.) In ſeiner Antwort auf den An⸗ 
trag des Hrn. Divett zu Gunſten der Diſſenters ſagte Lord 
Althorp in Bezug auf die Beſchwerde derſelben wegen Nicht: 
zulaſſung zu den Univerſitäten, daß er die Freude habe anzu⸗ 
zeigen, wie von der Univerfität Cambridge ſelbſt eine Bitt⸗ 
ſchrift um Aufhebung dieſer Beſchränkung im Gange ſey (Bei: 
fell), wie denn dieſe Aufhebung den Univerfitäten feldft nur 
nützlich ſeyn könne. (S. Oberhaus.) Hr. Wilks bemerkte, 
die Beſchwerde wegen der Beiträge zur Erhaltung der Kirche 
(Church-rates) geſchehe nicht fe fehr wegen des Betrages, 
als wegen des ungerechten Grundſatzes dieſer Abgabe; denn 
die Church-rates betragen im Ganzen für England nur 600,00 
Pfd., unter 13 bis 14,000 Kirchſpiele vertheilt, wovon nur 
„ ür den Dienſt der Kirche verwendet werde. Sir R. In: 
glis ſigte, gerade wegen des Grundſatzes müßten die Church- 
rates beibehalten werden, denn darin beſtehe eben das Herr⸗ 
ſchen einer Kirche, daß die Sekten zur Erhaltung der K A 
nicht dieſe aber zur Erhaltung der Sekten beizutragen habe. 
Hr. O Connell, obgleich Katholik, zeigte an, daß er in dies 
ſer Sache einſtimmen würde, denn es handle ſich hier um ein 
Prinzip der gewöhnlichen Gerechtigkeit und des geſunden Men⸗ 
ſchenverſtandes. Seyen doch in der Dubliner Univerſität, 
welche für die Bildung der profeftantifchen Geiſtlichen verant⸗ 
wortlich iſt, Katholiken zu akademiſchen Würden berechtigt, 
warum ſollten Engl. Univerſitäten weniger liberal ſeyn. 112 
Divett, einem Verſprechen des Schatzkanzlers, daß die Re⸗ 
gierung die Sache ſelbſt in Hände nehmen würde, vertrauend, 
nahm endlich feine Motion zurück. — Oberſt Evans er⸗ 
hielt Erlaubniß zur ink einer Bill Behufs Verbeſſe⸗ 
rung der Gemeinde Verwaltungen, — Auf eine Frage des 
Hrn Jephſon an Hrn. O'Connell, ob er denn feinen 
e megen Aufhebung der Union mit Irland auf: 
gegeben habe? fühlte Letzterer ſich . nicht zu ant⸗ 
worten, was Gelächter erregte. — Sir R. Inglis trug 
auf eine Unterſuchung der Glasgower Lotterie an, welche, 
wie Lord Althorp ſelbſt un anden hatte, ihre Conceſſion 
nur durch trügeriſche Mittel ſich zu verſchaffen gewußt. Dt; 
Bifh*) vertheidigte die Collecteurs, welche Gefhäfte für diefe 
Lotterie unternommen. Sie hätten ſich nicht um die Art be: 
kümmert, wie die Conceſſion erlangt worden, das ſey Sache 
der Direktoren, und als er (Biſh) erfuhr, daß eine Glasgo⸗ 
wer Lotterie beſtehe, wäre er ſo erſtaunt geweſen, als wenn 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


— ———— as 
) Der bekannte große Collecteur vor Abſchaffung der Lotteße 
in London. 


* 


Mit zwei Beilagen. 


— 
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Erſte Beilage zu AG. 75 der Breslauer Zeitun 


Dienſtag den 1. April 1884, 


(Fortſetzung.) 
die St. Pauls⸗Kirche wäre nach dem 
Tower ſpaͤzieret. Er ſelbſt ſei ein ſehr niedriges Individuum, 


man ihm geſagt hätte, 


dieueicht das niedrigſte in dieſem Hauſe, aber Dank den Wäh⸗ 
lern von Leominſter, er 5 ein Parlamentsmitglied und be⸗ 
Hage ſich daher als ſolches über denehrenwerthen Baronet (In: 
glis), daß er die Sache vorbringe, ohne ihm vorher, wie er 


verſprochen, davon Anzeige zu machen. „Wir haben durch 


Abſchaffung ter Lotterte 400,000 Pfd. Einnahme verloren, 
und nicht einen Pfennig werth an Moralität gewonnen. In 
einer Lotterie iſt 7 Haſardſpiel als in den meiſten Bills, 
welche vor das Haus kommen. Alle die ich hier um mich ſehe, 
find Hafardfpieler (helles Gelächter), wie ich aus einer Rede 
des Lords Althorp bemeifen werde, worin er behauptet, daß 
dieſe Benennung Jedem zukomme, welcher dem Zufall traut. 
(Hr. B. lieſt den Aus zug aus der Althorpſchen Rede und fährt 
dann fort:) Werden doch in Amerika Lotlerieen benutzt Kir: 
chen zu bauen, Seminanien zu gründen, Sümpfe aus zutrock⸗ 
nen, zum Beſten von Geſellſchaften, von Städten, von reli⸗ 
giöſen Gemeinden, und ich get raue mir zu ſagen, die Amerika⸗ 
ner haben eben ſo viel Wahrſcheinlichkeit in den Himmel zu 
kommen, als der ehren werthe Baronet mit aller feiner Mora⸗ 
lität. Hr. Warbuton fagte, wahrscheinlich habe das eh: 
renwerihe Mitglied für L ominiſter die Ambition Shakes⸗ 
peare nachzuahmen. Der dramatiſche Dichter jagt: „Die 
ganze Welt iſt ein Theater;“ der Lotterie⸗Einnehmer: „Die 
ganze Welt iſt eine Lotterie, Die Motion wurde angenom⸗ 
men, und Hr. Biſh ſelbſt zu einem Mitglied der Unterſuchungs⸗ 

ommiffion gewählt. — Auf Antrag des General: An 
walts wurde eine Commiſſion niedergeſetzt zur Reviſion des 
Libellgeſetzes. Hr. O'Connell freute ſich, daß die von ihm 
eingebrachte Bill die Regierung veranlaßt zu haben ſcheine, Ver⸗ 
beſſerungen in dieſer Beziehung feloft in Hand zu nehmen. — 
Zuletzt wurde noch auf Antrag des Lords Sandon, in Ab⸗ 
weſenheit des urſprünglichen Antragſtellers Hrn. Ferguſſon, 


eine Commiſſion niedergeſetzt, um die mit der letzten Nordpol⸗ 


Expeditlon des Capt. Roß verknüpften Umitän e zu prüfen, 
und die dem Capitain zu bewilligende Belohnung feſtzvſetzen. 
Ueber die Erwiederung der Miniſter auf Hrn. Shells An⸗ 
trag vom 17ten äußert ſich die Limes heute wie folgt : „Freude 
würde es uns mag en, wenn die Erwiederung auf die Beſchul⸗ 
digungen gegen die Politik des Greyſchen Kabinets zuf rieten: 
ellend ware. Allein fie läuft im Ganzen darauf hinaus, daz 
die Dinge nicht fo ſchlecht ſtehen, als fie fiehen würden, wenn 
Rußland uns nicht Verſprechungen gegeben hätte, daß der 
Traktat mit den Türken ganz harmloſer Art ſey; Verſicherun⸗ 
en, welchen Lord Palmerfton mehr traut, als dem förmuichen 
ag, von dem er ja ſelbſt eingeſtand, daß er beunruhigen: 

der Urt 19. Er leugnete nicht, daß das Reich des Sultans 
von den Ruſſiſchen Flotten und Armeen gänzlich beherrſcht 
werde, daß die Türkei jetzt eben fo ſehr vom Kaiſer von Ruß: 
land abhangig ſey, wie es Rußland von England war, bevor 
die Oardanellenſchlöſſer in der Macht des Rulſiſchen Geſandten 
waren. Die einzige Bemäntelung in den Augen unfrer Re⸗ 


gierung iſt, daß die Türkel durch den Vertrag vom gten Juli 
1833 nicht gebunden ſey, den Brittiſchen Kriegsſchiffen die 
Einfahrt in das Schwarze Meer zu verſchließen, und den Ruf: 
ſiſchen nicht die Ausſahrt aus demſelben. Aber hatte die 
Türkei nicht vorher allein die Beſtimmung über Zulaffi 5 
Ausſchließung von Kriegsſchiffen, unter welcher Flagge fie ſe⸗ 
geln mochten, und hat fie die e Befugniß jetzt nicht Rußland 
und zwar praktiſch zum ausſchließlichen Vortheil deſſelben 
überlaſſen? Bricht ein Krieg zwiſchen uns und Rußland aus, 
8 uns die Politik, das Schwarze Meer mit einer 
loͤtte zu occupiren, der Rußland nicht entgegen zu treten 
wage. Der einzige Schutz Rußlonds bei feiner ſchlechten Flotte 
würde darin beſtehen, von feinen Häfen, Arſenälen u. Schiffs⸗ 
werften England abzuhalten, d. h in einer abjoluten Blokade 
der Dardanellen gegen alle Brittiſchen Schiffe. Die Gleich⸗ 
heit der Ausſchließung alſo, die Lord Palmerſton als eine 
Krume des Troſtes dem Volke Englands hinwirft, iſt ein 
leerer Vorwand von Seiten der contrahisenden Thele. Und 
das alles iſt die Folge der ſelbſigeſchaffenen Unfähigkeit, de n 
Sultan die Hülfe gegen Mehemed Ali zu leiſten, die er von 
uns verlangte. Es iſt abgeſchmackt, anzunehmen, daß wenn 
wir auch nur elne Kriegsſchaluppe nach Alexandrien nut einer 
Botſchaft geſchickt hätten, daß Mehemed Ali feine Armee aus 
Kleinaſien zurückziehen ſolle, eine ſolche Botſchaft nicht als 
Geſetz wäre angenommen worden. War aber ein Geſchwader 
hierzu nöthig, ſo verlangte es die Pflicht der Regierung, ein 
ſolches zu ſiellen, eben fo ſehr als fie eins im Tajo und eins 
zur Blokirung der Scheldemündungen aufſtellte.“ . 
Lon on, vom 21. März. Unterhaus. Sitzung vom 
19. März. Hr E wart überreichte eine Bittfchrift aus E ver⸗ 
pool, um Hinvelö: Freiheit im Allgemeinen und um Abſchaf⸗ 
fung der Korngeſetze insbeſondere. Hierdurch wende die Ver⸗ 
einigung mit Amerika und Frankreich mehr befeſtigt werden, 
als ourch pompöſe Geſandtſchaften. Sir Robert Peel wider⸗ 
ſetzte ſich der Petition und behauptete, daß zwar die Agrikul⸗ 
tuciſten ihr Monopol hätten, die Manufakturiſten aber eben⸗ 
falls, da auf die Einfuhr von fremden Manufakten eben fo gut 
als auf Korn ein Schutzzoll laſte. — In der Abendſitzung ver⸗ 
ſchob Hr. S. Rice ſeine Motion zu einem Aufruf des Hauſes 
auf den 22ften künftigen Monats, wegen des dann vorkom⸗ 
menden D'Conneuſchen Antrags Das Haus ging in den 
Ausſchuß über die Bill, welche dem Flecken Stafford 
wegen Beſtechlichkeit das Wahlrecht nimmt. Ein Amen⸗ 
dement des Sir O. Moſeley auf weitere vorherige 
Unterſuchung des Gegenſtandes wurde mit 97 gegen 11 Stim⸗ 
men verworfen. Bericht über die Bill heute 9125 — Im 
nun erfolgenden Ausſchuſſe über eine ähnliche, den Wahlflecken 
Hertford betreffende Bill verlangte Sir R. Peel Weglaſſung 
aller der, den Wahlkörper jenes Fleckens aus dehnenden Elau⸗ 
ſeln. Sein Antrag wurde aber mit 78 gegen 34 Stimmen 
zucüdgewiefen. — Jetzt kam die ähnliche, den beſtechlichen 
Wahlkörper von Liverpool durch Ausdehnung des Wahlrechts 
firafende Bill an die Reihe. Lord Sandon widerſetzte ſich 
vergebens und nach 3 Abſtimmungen mehrerer Amendements 
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erfolgte mit 109 Stimmen gegen 521 die dritte Leſung diefer 
Bill. Herr O'Connell verſchob die zweite Leſung feiner 
Bill über Preßfreiheit bis zum 17ten k. M., und Hr. Tooke 
erhielt Erlaubniß zu einer Bill wegen Verbeſſerung des Zus 
ſtandes der Schornſteinfeger⸗Lehrlinge. 

Oberhaus. Sitzung vom 20ſten. Auf Antrag des Her⸗ 
zogs v. Richmond wurde beſchloſſen, daß in den Poſt⸗De⸗ 
partements hinführo ſtatt des Eides einfache Declarationen 
eingeführt werden ſollen. 

Unterhaus. Fortſttzung der Debatte über die Liver⸗ 
pooler Petition (ſ. oben Unterhaus vom 19ten.) Hr. Finch 
erklärte alle Handels⸗Freiheit für eine Chimäre, und den Ruin 
des Landes als unvermeidliche Folge der Aufhebung der Korn⸗ 
geſetze. Sir Hemp Parnell äußerte ſich ſehr energiſch im 
entgegengeſetzten Sinne. Die Debatte kam noch nicht zum 
Schluß. In der Abendſitzung verſchob Hr. Biſh ſeine Mo⸗ 
tion: daß das Parlament bisweilen in Dublin gehalten werden 
möge, bis auf den 19ten künftigen Monats. Lord Ebring⸗ 
ton brachte eine Bill zur beſſeren Gleichſtellung der Maaße 
und Gewichte ein, die zum erſten Male verleſen wurde. — 
Aus einer Antwort des Hrn. Poulett Thomſon auf die 

age des Sir R. Peel hinſichtlich des Thee⸗Zolles, ergab es 
ich, daß die Regierung einer Veränderung der gegenwärtigen 

bgaben nicht entgegen ſey. Hr. Crawfuürd kündigte 
Pee eine Motion auf gleiche Abgaben von allen Thee⸗ 
orten an. 

Unterhaus. Sitzung vom 21. März. Sortfe hung der 
Debatten über die Petition aus Liverpool gegen die Korn⸗ 


Geſetze. 

0 r. Papineau, der Sprecher des Parlaments von Canada, 
beabſichtigt den dortigen Gouverneur, Lord Aylmer in An⸗ 
klageſtand zu verſetzen. x 

Die direkte Frage über die Aufhebung der Unien dürfte in 
dieſer Seſſion wohl ge nicht vorkommen; feinen Antrag zur 
Niederſetzung einer Commiſſion darüber, hat Hr. O'Connell 
auf den 22ften künftigen Monats verſchoben. 

Lord Althorp muß wegen Unpäß lichkeit das Zimmer 


üten. 

Hr. Tricupi, ber Geſandte des Königs Otto von Griechen: 
land an unſerem Hofe hatte beim vorgeſtrigen Lever Audienz 
bei Sr. Maj. — Beim en Cercle der Königin beurlaubte 
e Aue zum Geſandten in Schweden ernannte Sir E. 

sbrowe. 


Dieſer Tage hat eine Deputation von Kaufleuten bei Lord 
Palmerſton Beſchwerde geführt über die Beſchränkungen, 
denen die in Hamburg anfäßigen Britiſchen Kaufleute daſelbſt 
ausge ſind. a x 

r Courier giebt folgende Ueberſicht über die letzten 
aus Portugal eingegangenen Nachrichten, die bis Ian 10ten 
März reichen. „Es iſt nichts Entſcheidendes vorgefallen, aber 
die Anſicht eines unſerer Korreſpondenten, der ſich im Innern 
des Landes befindet und beide Parteien zu ſehen und zu hören 
Gelegenheit hatte, neigt ſich mehr zu Gunſten der Sache Dom 
2 als die Me dong derjenigen Perſonen, die nicht 
aus den Mauern von Liſſabon heraus kommen. Bernando da 
Sa war mit 1800 Mann aus 115 ausgerückt und trieb Alles 
vor ſich her, indem er durch Alemtejo gegen Santarem und 
Marvao vordringen wollte; ein detaſchirtes Corps der Garni: 

on von Leiria hatte Alben da Cruz überrumpelt und die Be: 
rden des Orts, Au wie einige andere Perſonen, gefangen ges 
nommen. Der Polnifche 


eneral Bea, der den Regenten 


durch eine Herausforderung des Finanz⸗Miniſters beleidigt 
hatte, war verabſchledet worden. In Liſſabon ſtanden noch 
einige hundert Pferde in Reſerve, obgleich über hundert Lan⸗ 
ciers am gten d. zur Armee abgegangen waren. Dom Miguel 
ſcheint entſckloſſen zu ſeyn, es bis aufs äußerſte kommen zu 
laſſen, und ſpielt ein verzweifeltes Spiel, denn ſeine Armee h 
durch die vielen Niederlagen, die fie erlitten hat, ſehr entmu⸗ 
thiget. Macdonnell ſoll wieder in ſe nen Poſten eingetreten 
ſeyn und ſich zu Coimbra befinden, und der General Lemos iſt 
dem General Povoas im Kommando gefolgt. Ueber die Bes 
ad. weg der die Britiſchen Offiziere in Liſſabon ausgeſetzt 
ind, wird allgemeine Klage geführt. Lord und Lady William 
Ruſſell wollten Liſſabon am 20. März auf dem Dampfboot 
eat htning“ verlaſſen, und ſich nach Breſt oder England 
geben.“ 5 

Ein Korreſpondenz⸗Artikel aus Fal mouth thellt unterm 
10. März Folgendes mit: „Das Königl Dampfboot Corron, 
unter Lieutenant Duffil, iſt von L ſſaboͤn nach einer Fahrt von 
9 Tagen geſtern Abend in Penzance angekommen. Nach den 
mit demſelben eingelaufenen Nachrichten iſt Bernardo de Sa 
mit der Abſicht in Alemtejo eingedrungen, die gegen St. Ubes 
vorrückende Armee abzuſchneiden. Seine Truppen beſtehen 
hauptſächlich aus Belgiern und Deutſchen. General Bacon 
iſt, wie man erzählt, durch 1000 Mann Engländer verſtärkt 
worden. Ein Gefecht hatte nicht ſtattgefunden, allein man 
ſah einem ſolchen mit vielem Inte eſſe entgegen. Lord Ho⸗ 
ward de Walden überreichte am Sten d. M. dem Regenten fein 
Kreditiv. (Dal. den Art. Portugl.) 

In der Times lieſt man: „Es heißt, daß fich in dieſem 
Augenblicke Agenten von Seiten des Don Carlos oder vielmehr 
von Seiten der Eheſs der Spaniſchen Karliſten in London bes 
finden, die unſeren Haupt⸗Kapitaliſten ſehr lockende Anerble⸗ 
tungen in Bezug auf eine Anleihe machen; doch haben ſie noch 
nirgends eine günſtige Aufnahme geſunden. Unter Anderem 
. ſie verfprochen, daß Don Carlos, wenn er in Beſitz des 

paniſchen Thrones käme, die ganze Cortes⸗Schuld anerken⸗ 
nen wolle. Dies wäre wohl der ſtärkſte Beweis davon, in 
welche Enge dieſe Partei getrieben iſt. Für die Gläub ger iſt 
es jedoch tröſtlich daß fie auch im ſchlimmſten Falle noch im ⸗ 
mer etwas zu hoffen haben.“ 

Der Globe meldet, die Spaniſche Regierung habe auf 
das Geſuch der Behörden von Cuba die freie Circulatlon der 
im Namen der Süd⸗Amerikaniſchen Republiken geprägten 
Münzen auf jener Infel geſtattet. 

Die Nachrichten von Portugal bringen immer noch nichts 


Entſcheldendes, obgleich fie im Ganzen für Dom Pedro's 


RE vortheilhaft lauten. - 

ie Times fagt: „Die aus Liſſabon eingegangenen Pri⸗ 
vat⸗Briefe lauten nicht ganz fo günſtig wie die öffentlichen Bes 
richte. Sie ſcheinen zwar nichts zu enthalten, was im Publi⸗ 
kum nicht bereits bekannt wäre, aber fie äußern größere Bes 
ſorgniſſe über die gegenwärtige Lage der Dinge, wie die Mi 
helligkeiten zwichen dem Miniſterium und den Militair⸗Che 8 
immer mehr zunehmen und der Kalſer hartnäckig ke hag 
die jetzigen Miniſter beizubehalten. In diefen Briefen wird 
durchgehends die Meinung ausgeſprochen, daß der Kampf 
. — eine bewaffnete ee Be Seiten Großbritans 
niens kein Ende nehmen wird. Das Steigen der Portugle⸗ 
ſiſchen Obligationen, welches die geſtern eingegangenen Nach⸗ 
richten verurſachten, hat ſich auch heute noch erhalten, obgleich 
es zeigte, daß die erſten Berichte ein wenig übertrieben waren.“ 


Portugal. 

Liſſabon, vom 10. März. Die heutige Chronica 
meldet: „Die Geſundheit Sr. Kaiſerl. Majeftät des Herzogs 
von Braganza war bereits am 2. März völlig wiederhergeſtellt. 
um 5 Uhr deſſelben Tages erhielt der —— eine telegraphiſche 
Depeſche, welche meldet, daß eine Abtheilung der feindlichen 
Armee von 130 Mann bei Rilvas gänzlich geſchlagen ſey. 
Man zählte an feindlichen Getödteten und Verwundeten 20 
Mann; wir machten 11 zu Gefangenen und zählen unſerer⸗ 

eits einen Getödteten und 3 Verwundete, unter denen ſich ein 
diutant Sr. Majeſtät befindet. Am aten d. M. wurde das 
Bataillon der Königl. Freiwilligen, welches Aldela da Cruz 
beſetzt bl von den Truppen der Königin zerſtreut. Eine 
anſehnliche Zahl Feinde blieb todt auf dem Schlachtfelde; 34 
Gefangene und eine Menge Waffen und Kriegs vorrath fiel in 
unſere Hände, während auf unſerer Seite Niemand getödtet 
oder verwundet wurde. Seitdem erfahren wir über die bei 
ntarem ſtationirte Operations⸗Armee nichts Neues.“ 
„Der Korreſpondent des Morning⸗Herald berichtet aus 
Liſſabon unterm 8. März: „Seit meinem letzten Schreiben 
iſt in der Nähe von Santarem ken Gefecht vorgefallen; Alles 
aber deutet auf eine drohende Zurüſtung. Von Val de Pinena 
ſind vor Kurzem 300 Rekruten und 120 Lanciers ausgerückt, 
um fi Saldanha anzuſchließen. General Bacon, welcher 
die Kavallerie kommandirt, hat ſich einige Tage in Liſſabon 
aufgehalten, um 220 aus England angekommene Pferde zu 
muſiern, und ihre Dreſſur zu beſchleunigen. 100 Pferde find 
beute noch außerdem angekommen. Ein Hinderniß für ſchleu⸗ 
nige Fortschritte iſt die Erklärung der Truppen, weder für 
gortugiefifhes Geld, = unter 1 7 5 5 ſchen Offizieren 
enen zu wollen. Drei Engliſche Offiziere find zur Armee 
5 dert, um die zuletzt angekommenen Lanclers einzuüben; 
f ein kürzlich wurde berichtet, daß jene ſämmtlich ihren Ab⸗ 
chied eingereicht haben. Die Regierung wird ſich genöthigt 
ehen, ihre Borderung auaugeftehen, oder auf die Hülfsieiftung 
des brauchbarſten Theils ihrer Macht zu verzichten. Es leidet 
keinen Zweifel, daß Dom Miguel feine äfte fortwährend 
vermehrt und nunmehr concentrlet. Er hat gegenwärtig eine 
beträchtliche Anzahl Engliſche Offiziere, 100,000 Pfund terl. 
und für 12,600 Mann neue Uniformen erhalten, welche Ca: 
pitain Robinfon aus England brachte und in Vizaures landete. 
— In Agarbien find von Faro aus einige Fortſchritte ges 
macht, indem Tapira und einige kleine Orte genommen wur⸗ 
den. Die Königin hat in Faro ungefähr 3000 Mann, theils 
ranzoſen, ungefähr 600 an der Zahl, die übrigen Portugleſen. 
efe mit den Truppen in Lagos und Sennes machen zuſam⸗ 
men ein Corps von 5000 Mann aus. 500 Mann vom Belgl⸗ 
ſchen Regiment, das neulich angekommen war, wurden im 
Anfang der laufenden Woche in einem Dampfboot abgeſchickt 
und bel Semnes gelandet. Der Reſt von 250 Mann wurde 
en auf eine Kriegsbrigg unter Anführung des Generals 
a Bandiera nach Faro eingeſchifft. Somit erwartet man 
denn neue Vorgänge auf dieſem Thell des Kriegsſchauplatzes. 
Man wollte wiſſen, daß der Kriegs⸗Miniſter im Begriff ſtand, 
fein Portefeuille niederzulegen, allein aus unbekannten Grün: 
den behielt er es, obſchon die Stimmung im Heere und im 115 
kum ihm ungünftig iſt. Marſchall Saldanha weigert ſich, 
wie es heißt, mit ihm zu correfpondiren, und ſendet feine Des 
peſchen an Dom Pedro. Jeder Kunftgriff wird angewandt, 
um die Britiſchen Offiziere aus ihrer Stellung zu verdrängen. 
Unter den neu Angekommenen find manche übel berüchtigt; 
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auch haben fich einige 
den kommen laſſen. 
Schottiſchen Brigade, 


bereits ernſtliche Betrügereien zu Schul 
Geſtern lief der Zahlmeifter der neuen 
Namens Gordon, mit einer dem Regi⸗ 
ment gehörigen Summe davon; auch anſehnliche Geld⸗An⸗ 
weiſungen hatte er zuvor realifirt. Die alten Offiziere ſucht 
man durch Intriguen dahin zu bewegen, auf die verheißenen 
Gratificationen zu verzichten; man erklärt ihnen, daß ſie in 
Betreff der zweijährigen Gratification, welche ihnen außer 
ihrem regelmäßigen Sold von 200 Pfd. Sterl im Durchſchnitt 
gezahlt werden ſollten, auf der Liſte nicht a ſeyen. 
Mehrere haben darauf verzichnet, allein die größte Anzahl iſt 
in Folge diefer anmaßenden Forderung, die einer ehrenvollen 
Regierung durchaus unwürdig iſt, entlaſſen worden, In 
Alemtejo find mehrere Mönche aufgegriffen und nach Liſſabon 
ebracht woredn; man fand bei ihnen Geld und Lebensmittel 
ür Dom Miguel. Dom Pedro's Geſundheitszuſtand hat ſich 
gebeffert; man erwartet täglich feine Abreiſe zur Armee.“ 
affelbe Blatt meldet ferner aus Liſſabon vom 9. 
März: „Es ſcheint, daß Algarbien alsbald vom Feinde befreit 
ſeyn wird. Der Baron de Sa rückte den 22ſten v. M. aus 
Faro vor, ſchlug den Feind bei Peras, nahm den 24ſten Zavira, 
wandte ſich von da fofort nach Villa⸗Real, und nahm von die⸗ 
ſem Platze Beſitz; auch Caſtro Marine fiel bald darauf in ſeine 
Hände. In Tavira fand man einen großen Vorrath von Mu⸗ 
nition, den man nach Faro ſchaffte. Bei dem Zuſammentref⸗ 
fen mit dem Feinde bei Pexas ereignete ſich folgender Vorfall: 
Ein Migueliſtiſcher Soldat ſollte eben ein Opfer des Todes 
werden, da er in die Hände ſeiner erhitzten Gegner efallen 
war, als ein junger Kavallerie Offizier fein Leben be chützte, 
indem er ihn als Gefangenen fortzuführen befahl. Kaum 
wandte der edle Ritter jedoch den Rücken, als der Schurke ein 
Piſtol hervorzog und ihn erſchoß. Es iſt nicht Sag, hinzu⸗ 
zufügen, daß der Hinterliſtige augenblicklich in Stücke gehauen 
wurde. — Moraes Sarmento, welcher am 19ten v. Monats 
mit einem Briefe Don Pedro's an die Königin von Spanien 
von Liſfabon abfuhr, kam am 23ften in Cadix an, wo ihn der 
Gouverneur und das Volk mit Enthuſiasmus bewillkommno⸗ 
ten. Bei dem ihm zu Ehren veranſtalteten Gaſtmahle trank 
man auf das Wohl der beiden jungen Königinnen. Am 28. 
verließ der Geſandte Madrid wieder. — Die Miguellſten ſind 
entſchloſſen, bis auf das Aeußerſte Widerſland zu leiſten, und 
der Kampf ſcheint nicht anders, als mit der Unterdrückung der 
einen oder der andern Parthei ein Ende nehmen zu können. 
Coimbra foll befeſtigt werden. Einige Straßen ſind bereits 
niedergeriſſen, man wirft Gräben auf, und überhaupt herrſcht 
die größte Thätigkeit dort, um den Ort in Vertheldigungszu⸗ 
fich zu ſetzen. Povoas, der Oberbefehlshaber der Miguelb 
iſchen Armee, hat das Kommando dem General Lemos ab⸗ 
treten müſſen, da „ſeine phyſiſche und moraliſche Fähigkeit,“ 
laut der Abſchleds⸗ Ordonnanz, nicht länger erlaubte, den 
Ober⸗Befehl ihm anzuvertrauen.“ 

Porto, 23. Februar. Iq Laufe dieſer Woche trug man 
ſich mit mehreren Gerüchten vom Einrücken Spaniſcher Trup⸗ 
pen in Chaves, von Don Carlos Flucht nach Lamego, von 
der Entweichung mehrerer politiſcher Verbrecher aus den Ge⸗ 
fängniſſen auf der Gränze, von einem Aufſtand in Moncao 
und Caminho zu Gunſten der Donna Maria ꝛc. Briefe vom 
20ſten melden jedoch aus Villa Real, daß Don Carlos nebſt 
ſeiner Familie ſich noch dort befindet. Seine Finanzen ſind in 
ſo ſchlechten Umſtänd n, daß er feine Juwelen zu verkaufen ge⸗ 
nöthigt iſt. Die Migneliſten haben * Truppenmacht in 

= 


Goimbra verſtärkt, wodurch ihre Anzahl in der Gegend von 
Porto ſehr vermindert iſt. 
Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 20. März. Die Ankunft Sr. 
Majeſtät und des Prinzen von Oranien in Amſterdam iſt auf 
den 7ten k. M. feſtgeſetzt. — Aus Herzogenbuſch ſchreibt man: 
Die Ueberſchwemmungsgewäſſer laufen fortwährend ab, und 
obgleich der 15. März vorüber iſt, fo ſcheint man doch in dieſer 
berg keine näheren Verhallungsbefehle empfangen zu 

aben. 

Aus dem Haag, vom 2t. März. JJ. KK. HH. Prinz 
r der Niederlande und Gemahlin, werden in einigen 

agen von Berlin in Daag zurückerwartet. f 
e e n. 

Brüffel, vom 20. März. Seit e Morgen wa⸗ 
ren mehrere oſſizielle Bülletins über die Geſundheit des Kron⸗ 
prinzen bekannt gemacht worden, der ſeit einiger Zeit an einem 

unruhigenden Katarrhſieber litt. Er iſt nach dem neueſten 
etin wieder in der Beflerung. 


Der heutige Moniteur enthält das Geſetz wegen des 
Budgets über die öffentliche Schuld, welches 10,931,094 Fr. 
beträgt. — Ein zweites vom 14ten d. ſetzt ein permanentes 

Feld⸗Kriegsgericht für die im Luxemburgiſchen ſtehende Brigade 

ein, und ein drittes Geſetz ernennt einen Herrn Nickmilder 

zum Auditeur bei dieſem neuen Kriegsgerichte. 


Gruppen junger Leute durchzogen vorgeſtern einige Stra⸗ 
ßen der Stadt unter dem Rufe: „Nieder mit der Calotte! 
nieder mit der katholiſchen Univerſität!“ Die jungen Leute 
gehören, wie es heißt, nicht unſerer Stadt an. 

Bruͤſſel, vom 2. März Im heutigen Moniteur iſt das 
Geſetz wegen des Budgets des Miniſteriums des Innern enthal⸗ 
ten; es beträgt 10,762,879 Fr. — Dem neueſten Bulletin zu⸗ 
folge nimmt die Beſſerung des Kronprinzen guten Fortgang. 
Die Diskuſſionen in der Repräſentanten⸗Kammer über die Eifen- 
bahnen dauern fort, und ihr Ende iſt noch gar nicht abzuſehen. 
Geſtern ſprach Hr. Eloy heftig gegen den Regierungs⸗ Entwurf. 
Er iſt Landbauer, und befuͤrchtet große Nachtheile für das Land, 
wenn man erſt auf dem Schienenwege die fremden Getreide bis 
ins Herz des Landes Lenfuͤhren kann. „Nehmen Sie ſich in Acht, 
meine Herren,“ ſagte er, „toͤdten Sie das Huhn nicht, welches 

oldene Eier let. Dar Miniſter des Innern ſagt uns zwar, der 
andbau würde gewinnen durch den ſchnellen Transpo⸗ t feiner Er: 
zeugniſſe; aber der Minifter ſcheint von der Landwirthſchaft nichts 
verſtehen, die Milch z. Bi wird, bis fie an den Ort ihrer Be: 
mmung anteifft, geronnen ſeyn.“ — — Hr. v. Robaulx unter⸗ 
brechend: „Die Eier werden als Omeletten ankommen.“ (Ge⸗ 
laͤchter.) Hr. Eloy ließ ſich indeß nicht irre machen und ſprach noch 
eine halbe Stunde in dieſer Manier fort. — Um zu beweiſen, daß 
Belgien für den Bau der ( ſenbahn Eiſen genug bifige, gab der 
Miniſter in der Sitzung der Repraſentantenkammer am 17ien 
März folgende Aufklaͤrungen: „Die Provinzen Namur, Henne: 
au, Lüttich und Luxemburg beſitzen mehr als 95 Hochofen, 200 
efen und mehr als 20 Streckwerke, worunter 6 nach Engliſcher 
Art, die geeignet find, die eiſernen Geleiſe der Bahn zu ſtrecken. 
Dieſe in nachſtehenden Ortſchaften beſtehenden Streckwerke koͤnnen 
jährlich folgende Duantitäten erzeugen: Luͤttich 2800, Seraing 
3000) Acos 2000, Jves 2800 Fay 3000; Marchiennes 2100: 
Tonnen. Geſammtzahl 15 700 Tonnen. Hiervon werden im 
Handel jährlich verkauft: 6700 Tonnen. Der disponible Ueber⸗ 
ſchuß beträgt alſo jahrlich 9000 Tonnen. Die noͤthige Quanti⸗ 
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vlt von geſtrecktem E’for zur Anlegung der Eiſenbahn in Belgien 
it für die erſte Sektion 8500 Tonnen, und das Ganze diefer Lie⸗ 
ferung kann jahrlich auf folgende Weiſe vertbeitt werden: 1. Jahr 
des Baues 2500, 2. Jahr 3000, 3. Jabr 3000 Tonnen. Fuͤr 
die Locomotive, Maſchinen, Wagen und Diligencen werden ſich 
im Lande eben fo geſchickte Erbauer finden, als in England; j.» 
doch werden wir uns aus Klugheit in jenem Lande die vollkommen⸗ 
ſten Muſter verſchaffen.“ — Der geſtrigen Sitzung wohnte in 
der Zuhörer: Terbung der Preuß. Arzt D. Jungken bei, — Der 
Senat hat ſich bis nach Oſtern vertagt. — Vorgeſtein durch zo⸗ 
gen wieder einige Haufe junger Leute, gleichzeitig aber Patroulllen 
der Garniſon, mehrere Sttaßen, und es fielen keine Unordnun⸗ 
gen vor. 


Osmaniſches Reich. 


Smyrna, vom 2. Februar. Aus Candien gehen noch 
immer die traurigſten Nachrichten ein. Unter den Verbann⸗ 
ten und wegen Beorückung Ausgewanderten befinden ſich viele, 
die an dem ſogenannten Aufſtand gegen die Egyptiſche Regie⸗ 
rung gar keinen Theil genommen haben, deren Verbrechen ein⸗ 
dia in ihrem Reichthume beſtand, und die man unter die Re⸗ 

ellen zählte, um einen Vorwand zu haben, ſich ihrer Beſitz⸗ 
thümer zu bemächtigen; auch find diele ohne alle vorhergegan⸗ 
gene Rechtsformen ſämmilich conſiscirt worden. — Die wü⸗ 
thenzen. Stürme im Archipelagus, in welchen dis Franzöſiſche 
Linienſchiff Superbe verunglückte, haben große Verhrerungen 
angerichtet. Alle Dämme des Hafens basel waren zerſtört 
und dem Meere dadurch überall eine freie Paſſage in 
denſelben geſtattet worden, ſo daß Canea aufgehört hat, einen 
Hafen zu beſitzen. 8 Schiffe, worunter 4 Türkiſche und Grie⸗ 
chiſche, waren ebenfalls im Hazen ve unglückt; auch Häuſer 
und Magazine hatten durch die Fluthen ſtark gelitten. — 
Syrien ſcheeit Ah und Weh über die täglichen Erpreſſungen 
und tyranniſchen Neuerungen der Egyptier. Alles, was 
Waffen tragen kann, wird der Induſtrie und dem Ackerbau 
entrückt und unter die Waffen geſteckt. Die Folge iſt, daß 
hier und da, wo es nur angeht, inſurrectionelle Bewegungen 
ſtattfinden. Noch kürzlich beſchloſſen tauſend junge Syrier, 
welche für die Armee beſtimmt waren, ihr Vaterland zu ver⸗ 
laſſen; ſie zogen ſich nach Konſtantinopel, Armenien, Nato⸗ 
tien. Von Egyptiſcher Reiterei verfolgt, ſchlugen fie dieſe, 
welche mit Hinterlaſſung von 40 Verwündeien unverrichteter 
Sache zurückkehren und die Aus wanderer ziehen laſſen mußten. 
Dieſer Vorfall hat auf das Land tiefen. Eindruck gemacht und 
die herrſchende Stimmung ter Semäther beſtärkt. — Am 19ten 
v. M. iſt hier (zu Smyrna) die ng Corvette „Egle“ 
aus Alexandrien angekammen. Sie hatte den Herrn von 
Geouffre am Bord, welcher ſich nach Egypten begeben hatte, 
um für das Haus Aguado und einige andere Pariſer Banquiers 
eine Anleihe mit Mehemed Ali abzuſchließen, allein wegen der 
geringen Sicherheit, welche dieſer ihm bieten konne, von ſei⸗ 
o haben abſtehen mußte. — In den letzten Tagen iſt 
eine Griechiſche Galiote von 2 Miſtiks mit 30 Samiotiſchen 
Piraten De Banden Ladung beraubt und ihre Mannſchaft 
auf das ſchrecklichſte gemißhandelt worden. — Man gebt hier 
damit um, ein Theater zu errichten, auf welchem ou ch Eu: 


ropäiſche Schauspieler ſowahl Dramas als Opern gegeben 
n ſollen. 


werde 


Jtal len 
Rom, vom 8. März. (Schwäbiſche Merkur.) Der 
Ritter Sabregondi iſt bloß als Adminiſtrator der Geld⸗Ange ⸗ 


egenheiten des Oeſterreichiſchen Occupations⸗Corps in den 
Provin en hier, keinesweges aber, um der hieſtgen Regierung 
athſchläge im Namen Deſterreichs zu geben, wie Deutſche 
Zeitungen behaupten. Er iſt french wegen feiner Perſönlich⸗ 
keit ſehr hoch geſchätzt bei allen hieſigen dohen Perſonen, aber 
von Anerbietungen, um in Päpſtliche Dienſte zu treten, oder 
Pas 8 zu geben, iſt bisher noch keine Rede geweſen. — 
as Budget des vorigen Jahres iſt endlich in das Publikum 
ekommen. Es iſt günſtiger, als man erwarten follte, da 
lles vollkommen gedeckt und die hieſige Regierung im Stande 
zu ſeyn ſcheint, ſich nach und nach aus ihren Schulden heraus⸗ 
zureißen. — Man fp:icht ſchon von einer ſtarken Erniedri⸗ 
ung der ſehr hohen Eingangs ⸗Zölle und einem neuen Zoll⸗Sy⸗ 
em, was dem Kaufmanns⸗Stande ſehr erwünſcht wäre. — 
Die Koften für den Päpftiichen Hof betrugen im letzten Jahre 
kaum 600,000 Fi. Freilich find auch die meiſten Hof⸗Aemter 
von Biſchöfen beſetzt, die ſchon anderweitig ihr Auskommen 
haben. — Das Gericht einer baldigen Kardinals⸗Promo 'on 
erhält ſich und ſcheint Grund gu haben. Jeder Kardinal wird 
r als eine Art Kronprinz betrachtet, und deßweg en hofft 
eder, der ihn beſchützende Prälat möge bald Kardinal werden, 
damit er wenigſtens die Ausſichthat, mit der Zeit einmal Papſt 
werden zu können. Der jetzige Payſt iſt aber fa wohl auf, 
daß hoffent ich ſo bald an keine neue Wahl zu denken iſt, or⸗ 
leich der bier allgemein eir gewurzelte Volks⸗Aberglauben 
eutlich aus den Zah en feines Namens beweißt, daß er wäh⸗ 
ꝛend dleſes Jahres ſterben follte. Hoffentlich wird aber die⸗ 
1 Abe glauben, der ſich indeſſen bei den letzten drei Päpften 
ewäßrt bewieſen hat Lügen geſtraft werden. — Der Wür⸗ 
abe e. Konſul hatte vor einigen Tegen eme Privat: 
En i dem Papſte, umNotifications-Schreibin zu über⸗ 


Sch wel z. 


Zürſch, vom 18. März. Mit Hannover iſt ein Freſzü⸗ 
gigkeirsvertrag zu Stande EN in . RB 
Kreisſchreibens vom 7ten den Groß⸗Räthen zur Ratiſication 
vorgelegt werden wird. 


Zü 1 0 vom 19. März. Die Schweiz hat mebre Noten 
fvender Mächte erhalten, welche aue weſentlich denſelben In: 
halt haben, und auf Entfernung der unruhigen fremden Flücht⸗ 
linge dringen. Der Staatsrath des Vorolls hat ſich in feiner 
Sitzurg am 15tem d. darüber beratben. Man ſagt, de felbe 
habe be loſſen, an alle Mächte dieſelbe Antwort zu erlaſſen, 
worin hiſtoriſch treu mitgetheilt werden ſolle, was in der Sa⸗ 
voyiſchen Sache geſchehen iſt. Aus di-fer hiſtoriſchen Darfiel: 
lung würde ſich ergeben, daß der Vorort gleich von Anfang an, 
und vor allen Noten, ſich für den Gründſatz ausgeſprochen 
be, wonach die Schweiz ihr Recht, po itiſch Verfolgten einen 
ichern Zufluchtsort zu ertheilen, unverſeh t behaupte, dagegen 
alle, die durch Erneuerung oder Forrſetzung ihrer politiſchen 
Vergehen das Aſylrecht verwirkten, nicht weiter dulden werde. 
Dieſe Grundſätze fänden dann natürlich auch auf den gegen⸗ 
wärtigen Fall Anwendung. Ferner ſoll beſchloßen worden 
vn, die ſämmtlichen Noten ſammt der bprörtlichen Antwort 
urch Eirkularſchreiben den Ständen mitzutheiten, und fie zu 
benachrichtigen, daß fich, mit Ausnahme vun Bern und Baſel⸗ 
Tandſchaft, alle Stände für die vo örtlichen Anfichten ausge; 
ern hätten, und di fe mithin als Anficht der Eidgenoſſen⸗ 
spaft, welcher ſich die diſſentiren. en Stände ebenfalls unter: 
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sehen müſſen, 5 b rackten ſeyen. Es ſteht zu hoffen, d ß 
Bern, ungeachtet f iner dem Vororte gegenüber ausgeſprock e⸗ 
nen Meinung, es ſey mit der Würde des Standes Bern un⸗ 
verträglich, die Polen wit Gewalt zur Entfernung zu zwingen, 
doch dem Willen a er übrigen Stände nachgeben werde. 

Der Franz. Vo'ſchafter war am 10. März in Zürich, und, 
wie das Gerücht ge;t, haben feine Aeußerungen bewieſen, daß 
der Franzöſiſche & dos Benehmen des No: o: t8 in der Polen⸗ 
ſache billigt, end fnere energiſcde Schritte nicht ungern ſähe. 
Offizielle Eröffnun zen fan en jer och keine ſtatt. Der „Repu⸗ 
blikaner“ läßt fich arauf bezüglich folgendermaßen vernehmen: 
„Die Ungeduld des Franzöſiſchen Miniſteriums, daß die Polen 
nicht durch Frank eich nach England geben wollen, n ächſt 
ſtündlich, und der Augenblick dürfte nicht ferne ſeyn, wo auch 
von dorther Zumuthupgen zu erwarten wären.“ 


Baſel, vom 13. März. Mit dem Beginne des Frühjahrs 
iſt auch wieder die Auswanderungsluſt in der Schweiz erwacht, 
und es ziehen bereits täglich viele Familien durch unſere Stadt, 
ae jenſcits des Atlantiſchen Oceans ihr Glück verſuchen 
wollen. 

Der gro Ruh von Bern hat nun ebenfalls die Errich⸗ 
tung einer Hechſchuſe beſchloſſen und feſtgeſetzt, daß dieſelbe 
ſchon im nächſten Herbſte eröffnet werben fol. Man verdankt 
die Begründung dieſer Anſtalt 200 Bier einem Baumwol⸗ 
lenſtoff⸗Fabrikemen Neuhaus aus Biel, jetzigem Präſidenten 
des E ziel ungsweſens von Bein. 

Die Münchener politiſche Zeitung enthält nach⸗ 
ſtehende i aus der Sands ' 

Vom 15 März. „Mit jedem Tage wird es klarer, daß 
Bern es planmäßig darauf anlegt, die Schweiz in die unſelig⸗ 
ſten Verwicke tungen mit den Europäiſchen Mächten und na⸗ 
mentiich mit ihren Nachbar⸗Staaten zu ziehen. Einen ſchla⸗ 
genden Beweis hiervon liefert wieder die Sitzung des Berner 
großen Rathes vom 12ten d. M, in welcher die dem Vorort 
von rem. Mächten zugekommenen Noten in Betreff 
des Savoy r Zuges und der politifchen: Flüchtlinge behandelt 
wurden. Es machten ſich in derſe ben die unſinnigſten Anſich⸗ 
ten geltend, und es zeigt fich auf Seiten der einflußreichſten 
Mitglieder der Verſammlung ein fo großer Mangel an allem 
politiſchen Verſtand und eine 5 eee Unbekanntſchaft ſelbſt 
mit den erſten Elementen des Europäiſchen Völkerrechts, daß 
man beinahe glauben möchte, der große Rath von Bern wolle 
ſich abſichtlich zum Gegenſtande des Spottes oder des Mitlei⸗ 
dens von gan, Europa machen. Metternich's Zumuthungen 
müſſen mit Entſchiedenheit abgewieſen werden, hieß es, und 
man dürfe dieſem Miniſter das Europäifche wan me 
recht nicht zuerkennenz überhaupt habe die Schweiz mit Defler- 

reich nichts zu ſchaffen. Um Savoyen habe ſich Bern vollends 
ganz und gar nicht zu bekümmern, denn von ſeinem Gebiete 
aus ſey auf jenes Land ja kein Angriff gemacht worden. Was 
die polniſchen Flüchtlinge betreffe, ſo dürfe ſie Niemand ver⸗ 
treiben, fo lauge dieſelben ihnen, den Bernern, genetzm ſehen 
und auf die Zumuthungen der fremden Mächte hin könne ſo⸗ 
ar keine Rede mehr von fo Etwas ſeyn. Nach einer Menge 
ähnlicher leerer Phraſen nahm end lich der große Rath mit einer 
Mehrheit von 108 Stimmen (wie bereits erwähnt) folgenden, 
von dem vorigen Landammann Simon geſtellten Antrag an: 
Statt aller Erklärungen und Manifefte ſoll dem Vorort zu er⸗ 
öffnen ſeyn, daß Bern, durch fremden Einfluß veranlaßt, nie 
walt gegen die unglücklichen Flüchtlinge gebrauchen werde 


und in dieſem Augenblicke kein Grund und keine würdigen 
Mittel zu deren ehenooller e ſeyen. Dieſe 
Erklärung heißt, in verſtändliches Deutſch überſetzt, nichts 
Anderes, als: Wir Großer Rath von Bern erkennen kein Eu⸗ 
ropäiſches Völker⸗Recht mehr an, bekümmern uns um die von 
den Großmächten der Schweiz gewährte Neutralität n’-ht im 
mindeſten und handeln lediglich nach unſerem Gut rünken. — 
Ein ſolches Benehmen von Seiten des größten Kantons der 
Schweiz kann nicht fehien, die ernſthafteſte Lufmerkſar keit 
der Europäiſchen, befonders der Deutſchen Kabinette auf ſich 
zu ziehen, und dieſe endlich zu Schritten zu leiten, welche ge⸗ 
eignet ſind, ihre Ehre und Intereſſen zu wahren.“ 


Miszellen. e 
Nach Ausweis des kürzlich im Druck erſchienenen Lections⸗ 
Verzeichniſſes der Berliner Univerſität werden im bevorſtehen⸗ 
den Sommer⸗Semeſter auf dieſer Univerfität 176 Vorleſungen 
20 lien werden, nämlich 25 in der evangeliſch⸗theologiſchen, 
8 in der katholiſch⸗theologiſchen, 20 in der juriſtiſchen, 34 in 
der mediziniſchen und 78 in der philoſophiſchen Fakuliät. 


„ Chur, vom 16. März. Seit einigen Tagen war man 
hier für unſere Nachbar⸗Gemeinde Felsberg in großer 8 „ 
niß. Hoch über dieſem Dorfe heben 11 am Galanda ſenk⸗ 
rechte Felswände, die nach oben in zerriſſene Köpfe auslaufen. 
In dieſen Felſen bemerkte man ſeit dem Aten d. einſturzdro⸗ 
hende Bewegungen, und von Zeit zu Zeit rollten kleinere und 
größere Steinblocke herab. Bel näherer Unterſuchung entdeckte 
man ſehr weithin laufende Sprünge und Ablöfungen in den 
Fels maſſen, wahrſcheinlich weil fie gemeinſchaſtlich auf einer 
vergitterten Grundlage fußen, welche unter der aufgethürm⸗ 
ten Ueberlaſt zu weichen begonnen hatte. Da die Sprünge 
und Ablöſungen immer drohender wurden, ſo war der größte 
Theil der Einwohner in eine Nachbargemeinde Be Am 
18ten früh Morgens um 4 Uhr erfolgte dann der Einſturz einer 
der Hauptparthieen jener Felswände, zum Theil als Maſſen 
in der Größe kleiner Häufer, und thürmte ſich außerhalb des 
Dorfes zu einem furchtbaren Walle auf, der wahrſcheinlich ge: 
gm die noch nachfolgenden Maſſen eine Abwehr für das Dorf 
ildet. Noch iſt nämlich erſt der geringere Theil der Ablöſun⸗ 
gen zur Tiefe gewälzt und die andern werden über kurz oder 
lang ihnen nachfolgen, doch, wie man nun hofft, ohne das 
Dorf ſelbſt zu treffen. n a 


Turin, vom 10. — Aus Montpellier wird geſchrie⸗ 
ben, daß in den dortigen Archiven ein Manuſcript in Perga⸗ 
ment aufgefunden worden, welches dem Petrarka zugeſchrieben 
wird. Es find Poeſieen in Provenzaliſcher Sprache, in denen 
die Namen Laura und Baldiufa (Vaucluſe) häufig vorkom⸗ 
men, und worin von Rom und von der Dichterktone geſpro⸗ 
chen wird. Bekannt iſt, daß Petrarka in Montpellier Surid- 
prudenz ſtudirte, daß er jedoch mit jener Stadt auch dieſe Wiſ⸗ 
enſchaft, deren er uͤberdrüßig war, verließ, um ſich ganz der 
chikunſt zu widmen. 


Ein Angeftellter der oſtindiſchen Compagnle ſchreibt aus 
Indien und zwar aus Ellore vom 15. 8 1833, daß 
die Hungersnoth in Indien fürchterlich ſey; er könne des 

Morgens nicht über die Straße gehen, ohne auf Leichen bon 
Verhungerten zu ſteßen. Man findet dergleichen Le 155 in 
Menge. Vor vierzehn Tagen traf man eine Mutter, die im 
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Begriff war, ihr pet Kind zu braten. Das Kind ward 
war ihren wilden Händen entriſſen, es war aber durch das 
Ku fo ſtark beſchadigt worden, daß es bald darauf ſtarb. 

e Menſchen ſehen wie Skelette aus und fallen vor Schwaͤ⸗ 
che um. 


Nützlicher Rath. Der Verluſt des zahmen V'ehs iſt 
einer der beträchtlichſten, welchen bei verheerenden Feuersbrün⸗ 
en, die auf dem Lande ausbrechen, die Dorfbewohner ſehr 
chmerzhaft empfinden. Er wird gewöhnlich durch die Schwie⸗ 
rigkeit herbeige ührt, die Thiere, welche der Schreck — 
rig und ungehorſam macht, aus dem brennenden Gebäude 
herauszubringen. Um die Widerſpenſtigkelt dieſer Thiere in 
ſolchen Fällen zu beſiegen, hat ein Offizier von Dole ein Mit⸗ 
tel angezeigt. Es befieht nur darin, über die Augen derſelben 
eine Binde zu befeſtigen. Der gemachte Verſuch hat gezeigt, 
daß ſie ſich dann leicht überall hin leiten laſſen. Wir halten 
es daher für Pflicht, ein fo nütz iches Verfahren bekannt zu 
machen. 


Ein Recenſent behauptet, die Deutſchen hätten ſchon 30 
Bände voll Gedichte über die Roſe, 20 Bände über die Nach⸗ 
tigall, wenigſtens 15 über den Mond, 50 Bände Waldlieder, 
40 Bände Gedichte über Bächlein und- Blümlein. Von den 
Llebesgedichten ſchlägt er an: 2 Bände vom Fenſter des Lieb⸗ 
chens, vom Wehen des Vorhanges, vom Verſchloſſendleiben 
deſſelben de., 60 Bände an die Entfernte, 8 bis 10 an die un⸗ 
bekannte künftig Geliebte. Sterbelleder werden ſo viel gerech⸗ 
net, daß, hätte man Friſt, bis man ſie alle geleſen, man gar 
nicht zum Sterben komme, indem der Vorrath ſich ins Unend⸗ 
liche vermehrt. Damit hängt zuſammen die bekannte Räthſel⸗ 
frage und Auflöſung: Wie könnte man eine Revolution in 
Deutfchland zu Stande bringen? — Man müßte ein Geſetz 
geben: daß kein Deutſcher mehr ſeine Gedichte drucken laſſen 
darf. — Dann würde der Deutſche fürchterlich. a 


Theater ⸗ Nachricht. 

Dienſtag, den 1. April, zum 12tenmale: Der Templer 
und die Jüdin. Große romantiſche Oper in 3 Au a 
ginn, von A. Wohlbrück. In Muſik gefegt von 6. 

rſchne 


a r. 
Mittwoch, den 2. April. Zum erſtenmale wiederholt: Das 
raue Männlein. Schauſpiel in 5 Aufzügen von 
Eduard Devrient. 
Breslauer Künstler- Verein. 
Wegen Wohnungsveränderung bleiben die Zusam- 
menkünfte des Vereines in dem nächsten vierzehn 


Tagen ausgesetzt. 


Todes⸗Anzelg e. 

Den am 30. März erfolgten Tod meines Zeitungsträgers 
zeige ich deſſen vielen Freunden verſprochenermaßen hiermit 
an. a Schön witz. 

Verpachtung. 5 

Die Stadt⸗Brau⸗ und Brennerei, der Rathskeller mit 16 
Morgen Aeckern und Wieſen, ſo wie ein angelegter Garten 
mit 4 elbahn, wird von der Brau⸗Commune zu Canth den 
10ten April c. Nachmittags um 2 Uhr von Johann 1834 bis 
dahin 1837 anderweitig verpachtet. — 

Canth, den 4. Februar 1833. 

Die Brau⸗Commune. 


Wichtige literariſche Anzeige. 
Einladung 


- der 
Buchhandlung Ferdinand Hirt 


in Breslau 
zur Unterzeichnung 
auf eine wohlfeile Original-Ausgabe 
der fammtlichen Werke 


von 


Carl Julius Weber, 
Verfaſſer des Werkes: 
„Deutſchland, oder Briefe eines in Deutſch⸗ 
land reiſenden Deutſchen.“ 


In Lieferungen A 7½ Sgr. 


Ausführliche P oſpecte über den reichhaltigen 
Inhalt dieſer Schriften liegen in obengenannter Bud) 
handlung bereit. 


—— — — —— ö — — — — 
Mit Bezugnahme auf die in Nr. 129 dieſer Zeitung 
Jahrgang 1833 aufgenommene Polizei⸗Verordnung: betref⸗ 
end das vorſchrifts näßige Kehren der Rauchfänge nach Auf⸗ 
bear der Zwangskehr⸗Bezirke, zelgen wir hierdurch erge⸗ 
enſt an: daß die in den 89. 7 u. 9 angeführten „Schemata 
zum Hauptbuche für die Herren Schornſteinſeger,“ fo wie des 
„Controllbuchs für die Herren Hausbeſitzer“ vorſchriftsmä⸗ 
ig lithographirt zu dem Preiſe von 6 Pf, pro Bogen nun⸗ 
mehr bei uns zu haben ſind, und ſtets vorräthig gehalten wer⸗ 


den ſollen. 
Verlagsbuchhandlung von Graß, Barth 
und Comp. in Breslau. 


Allgemein brauchbare 
. Contract Formulare, 
für die Herren Hausbeſitzer und N ſo 
wie auch dergleichen zwiſchen Dominien und Landgemeinden 
mit Letzteren, find, das Exemplar a 1 Sgr., ſtets vorräthig bei 
Graß, Barth und Comp. in Breslau. 


der Antiquar⸗Buchhandlung J. H. Zehdniker, 
Uniderſiicts lag Mr 9, iſt zu 2 Demoſthenes Staats⸗ 
reden, überſetzt v. Friedr. Jakobs. Lpr. 2½ Rtlr. Hfrb. 
1¼% Rtlr. Daſſen philippiſche Reden, überſetzt v. Becker. 2 
Thie. 1826. f. 1½ Rtlr. Plato's auserleſene Geſpräche, 
überfegt v. Grafen zu Stollberg. 3 Thlr. Lpr. 4½ Atlr. in 
eleg. Hfib. 2½ Rtlr. Plutarchs moral. Schriften, überſetzt 
v. Kaltwaſſer, vollſtändig in? Bdn. 3 ¼ Rtlr. Virgils Idyl⸗ 
len, lat. und deutſch. überſetzt v. Voß. 2 Bde. Lpr. 3 Rtlr. 
f. 1%, Rtlr. Tibull und Lygdamus, mit Anmerk., überſetzt 
v. Boß, f. 1 Rtlr. Cicero, v. den Pflichten, überſetzt von 
Sarve. L. 2 Rtlr. f. 25 Sgr. Tacitus 2 Werke, 
uberſetzt v. Bahrdt. 3 Thle. Lpr. 3 Rtlr. f. 2 Rtlr. Funke's 
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Schullexik. zum Verſtehen der alten Klaſſiker. 2 Bde. AZ. 
Lpr. 3 Rtlr. in Hfrb. 1%, Rilr. Hederici Lexicon graeco 
lat. et lat. graecum, v. Pinzger und Paſſow. 4 Bde. A—Z, 
1897. Er 9 Kür f 8% Rt. 

Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Das auf der Karls⸗Straße Nr. 631, 632, 633 des Hypo⸗ 
thekenbuchs neue Nr. 11 und 12 belegene Haus der verwittwe⸗ 
ten Raths⸗Kanzliſt Heilmann gehörig, ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation verkauft werben. 

Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1833 betraͤgt nach dem 
Materialien⸗Werthe 23,995 Rtir. 26 Sgr., nach dem Nuz⸗ 

ungs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber 24,920 RNtlr. und nach dem 
urchſchnitts⸗Werthe 24,457 Rilr. 28 Sgr. 


Die Bietungs⸗Termine ſtehen 
am 18. Februar 1834, 
am 18. April 1834 und der letzte 
am 19. Juni 1834 Nachmittags 4 Uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Ger.chts⸗Aſſeſſor Lühe im Par⸗ 
thelen⸗Zimmer Nr. 1 des Königl. Stadt⸗Gerichts an. 


Zahlung⸗ und beſitzfähige Kaufluſtige werden hierdu 
aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebo 
zum Protokoll zu erklären und zu gewärtigen, daß der Zufchl 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen An⸗ 
fände eintreten, erfolgen wird. 

Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ſtätte eingeſehen werden. 

Breslau, den 26. Oktober 1833. 

Das Königliche Stadt⸗Gericht. 
v. Wedel. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Das auf dem Stadt⸗Gut⸗Elbing vor dem Oder⸗Thore 
Nr. 810 des Hypotheken⸗Buchs, neue Nr. 8 und 9 belegene 
Bew und Garten, dem Gafiwit) Hänel gehörig, fol im 

ege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die 
erichtliche Taxe vom Jahre 1833 beträgt nach dem Materiae 
5 A Fa 6 Pf., nach dem Nutzungs⸗Ex⸗ 
rag aber 47 r. 16 Sgr., und nach dem Dur i 
werthe 4413 Rtlr. 17 Sgr. s Pf. 0 W 
ie Bietungs- Termine ſtehen 
am 6. Februar 1834, 
am 8. April 1834, \ 
und der letzte am 10. Juni 1834, 11 Uhr, 
vor dem Herrn Jufti 1 wsky im Partheien⸗Zimmer 
Nr. 1, des Königlichen Stadt⸗Gerichts, an. Zahlungs- und 
beſitzfähige Kaufluftige werden hierdurch aufgefordert in dieſen 
Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklaͤ⸗ 
ren, und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtände eintreten, er⸗ 
foigen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an 
er Gerichtsſtätte eingeſehen werden. 
Breslau, den 29. Oktober 1833. 
Das Königliche Stadt⸗Gericht. 
v. Wedel. 


Auf den Antrag einen @ltnbigerd e Dad in d 

„Auf den Antrag eines Gläubigers ſoll das in der hie 
ſtädtiſchen Feldmark an der 2 Straße zub r. 5 25 
ene, dem Kaufmann Emanuel Weidinger gehörige Ak. 
erſtück von 36 Scheffeln, welches auf 1322 Rihlr. 15 Sgr. 
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Farirt worden, im Wege der Subhaftation verkauft werden. 
Es merden ale Beſig⸗ und Zahlungsfähige durch dieſe Be⸗ 
kanntmachung aufgefordert und . Ve in den angeſetzte a 
Terminen den 15ten März, 

5 den 19ten Xpril, 
beſonde⸗s aber im letzten peremtoriſchen Termine 

den 26ſten Mai 1834, 8 

in unſerem Geſchäfts⸗Lokale auf hieſigen Rathhauſe zu 
erſcheinen, die näheen Bedingungen und Modalitäten des 
Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zu Protokoll zu geben 
und zu gewär tigen, daß demnächſt, infofern nicht ik 
Hinderniſſe ob walten, der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Be 
bietenden erfolgen wird. 

Gegen gerichtfiche Erlegung des Kufgeldes wird die Lö⸗ 
ſchung der ſämmtlichen eingetragenen auch der leer ausgehen⸗ 
den Forderungen, und wer der letztern, ohne daß es zu bie: 
ſem Zwecke der Produktion der Inſtrumente bedarf, verfügt 


werden. \ 
Neuſtadt in Oberſchleſien, am 2. Dezember 1883. 
Königl. Land: und Stadt⸗Gericht. 


2 . 
Die zu Maltſch a/D. hieſigen Kreiſes sub Nr. 59 belegene, 
aus einem maſſiven Wohnhaufe, einem Speicher und drei Acker⸗ 


a N beſtehende, dem Kaufmann George Lebrecht Töpfer 
zu Neu⸗Weisſtein gehörige Beſitzung, welche ſich vorzüglich zu 
einem Speditions⸗Geſchafte eignet, ſoll auf den Antrag eines 
Real⸗Gläubigers im a A öffentlichen Meiſtgebots auf 
u verpachtet werden. 
Wir 1 5 deshalb einen Bietungs⸗Termin auf den täten 
April c., Vorm. 10 Uhr, vor dem Land⸗ und Stad Gerichts⸗ 
or Herrn Gentz anderaumt, wozu etwanige Nüchtluſtige 
mit dem Bemerken vorgeladen werden, daß die na eren Je⸗ 
dingungen der Verpachtung im Termine von dem E. tra hen en 
werden aufgestellt werden. a 5 
Neumarkt, den 8. Februar 18 
Königliches Band» und 
Bekanntmachung. 

31 Gemäß helt der Vorſchriften F. 11 und 12 des Geſetzes 
über die Aus führung der Gemeinheitscheilungs⸗ und Dienſt 
Abiöſungs Ordnungen vom 7. Juni 1821, wird die auf dem 
ritterlichen Erblehn⸗Guthe Käntchen, Schweidnitzer Kreiſes, 
ſtattfindende Serbitut Abls ung und Acker⸗Separation bier: 
durch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, und allen denjeni⸗ 

en, welche dabei in Folge der dehns⸗Eigenſchaft des ge achten 
utes ein Inte eſſe zu haben vermeinen, überlaffen, ſich bin: 
nen 6 Wochen, pateſtens aber in dem auf den 30, April a. c., 
Vormittags 10 Uhr, in der Wohnung des Unterzel hneten 
Spezial⸗Commiſſarius (Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 65) 
anſtehenden Termine zu melden, und ſich über die Auselnan⸗ 
anderſetzung qu zu erklären. Die Nichte ſcheinenden müſſen 
dieſelbe gegen ſich geltenslaffen, und werden ſpater mit keinen 

Einwendungen dagegen gehört. 

Breslau, a 10 rg nn Commiſſt 
tönigliche Spezial⸗Commiſſion. 
Schönknecht. 


Güteroerkauf, refp. Verpachtung. 
Die im Roſenberger Kreiſe belegenen Rittergüter Radau, 
Keſchütz und beate ſollen, in fo fern ein Verkauf dieſer Güter 
His Johanni d. J. nicht bewerkſlelliget werden ſollte, von die⸗ 


Stadt⸗Gericht. 


ſem Zeitpunkte ab, auf keli b ge Zeit verpachtel werden, und 
es werden daher diejenigen, welche dieſe Pacht — 
wünſchen, erſucht, ſich mit ihren Anträgen perſönlich oder 
ſchri tlich, jedoch in — Falle portofrei, an den Unterzeich⸗ 
neten gefälligſt zu wenden. 5 

Zu den genannten Gütern gehören: 1857 Morgen Feld, 
146 Morgen Wieſengrind, 40 Morgen an Teichen, 7647 
Morgen Forſt, ausreichende Handdienſte, eine Pottaſchſiede⸗ 
3 Er Brauhaus und eine Branntweinbrenneri nebt 

enſilien. a 

Ruda bei Gleiwitz, am 28. Februar 1834, 


0 o Dull a, 
Wirthſchafts⸗, Berg: und Hüttens Info ftor, 
im Auftrage. 


Auctions⸗ Anzeige. 

Den 2ten April d. I. Vormittags von 9 und Nachmitta 
von 2 Uhr an, wird in dem Haufe No. 14 Katharinenftra 
hierſelbſt, dem Königl. Ober⸗Poſt⸗Amt gegenüber, der Nach⸗ 
laß des verfiorbenen Pfarrer Bimingler, beſtehend in Uhren, 
Sildergeſchirr, Porzellan, Gläfern, Leinenzeug und Betten, 
Meubles c., meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung verſtei jert 
werden. 

Kaufluſtige werden daher ergebenſt eingeladen. 

Bieslau, den 18. März 1834. 

Die Bimingierſchen Nachlaß⸗Executoren. 
Auktions ⸗ Anzeige. 

Am 2ten April d. J., Vormitt. von 9 Uhr und Na chm. 
von 2 Uhr, ellen im Aukt onsgelaſſe Nr. 49 am Naſch⸗ 
mukte verſwietene Effekten, als: Zinn, Kupfer, Leinenzen 
Betten, Kleidungſtücke, Meubeln und Schank⸗Utenſilien ff: 
fentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 25. März 1834. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 
Stroh » Hut » Niederiage 
von F. G. Rückart aus Berlin, 
. Schmiedebrücke Nr. 1, eine Treppe hoch. a 

Einem hohen Adel und hochgeehiten Publikum zeige ich hier 
mit eruebenft an, daß ich von heute an wiederum WMeroris ein Com⸗ 
miſſtons⸗Maaten⸗Lager von Stroh⸗Hüten aller Art für Frauen, 
Mädchen und Knaben etablirt, und dm Hern B. Pert jun. 
uͤdergeten habe. f 

Letzterer wird fortwährend in großer Auswahl Häte in verſchie⸗ 
denen Farben, von acht m Schweitz r⸗ und Fran ſiſchem Strohe, 
nach den allerneuſten und ſchönſten F gens von mir e dalten, und 
zugleich im Stande fein, zu eben den bill gen Fade ikpreiſen, wit 
ich ſelbſt, zu vetkaufen. 5 

Breslau, den 26 März 1834. 8 
F. G. Ruckart, Kaufmann aus Berlin. 

Mit Bezugnahme auf obige Anzeige empfebte ich mich beſtens 
mit Stroh⸗Hüten atler Act zu geneigter Aunahme und verſpreche 
reelle und puͤnktliche Bedienung. e 

B. Perl jun, 


„ Gartengemuͤſe und *,* 
Blumen⸗Saamen 
empfiehlt, laut gratis in Empfang zu neß menden Catalogs: 
Friedrich Guſtavs oh Breslau, 
Schmiebebrüde Nr. 12, 
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Zweite Bellage zu „. 75 der Breslauer Zeitung. 


f Dienſtag den 1. April 1834. 


An unsere 
Wir 


sehr geehrten hiesigen und auswärtigen Kunden! 
geben uns hiermit die Ehre, anzuzeigen, dals nach freundschaftlicher Uebereinkunft mit dem 


heutigen Lage unsere bisherige Handlungs verbindung unter der Firma von Krug und Hertzog ihre End- 


schaft erreicht lat. 


Ein Jeder von uns arbeitet von heute ab für seine alleinige Rechnung, und zwar: 


Gustav Heinrich Krug 


unter der Firma Gustav Krug 


. (im bisherigen Locale, Schmiedebrücke Nr. 59), 
Ferdinand August Hertzog unter der Firma August Hertzog 


5 5 (Schweidnitzer-Stralse Nr. 5, im goldnen Löwen). 
i Wie bisher in Gemeinschaft geschehen, werden wir auch, ein Jeder für sich fortfahren, durch pünkt- 
liche und redliche Bedienung das uns bisher geschenkte Wohlwollen mehr und mehr zu verdienen, indem 
wir noch die ergebene Bitte hinzufügen, selbiges auch nach unserer Trennung für Jeden von uns zu be- 


wahren. Breslau, den 31. März 1833. 


* ee Fun: 
as im Glogauer Kreife belegene Gut Dber-Zauche, wel⸗ 
ches behufs der Subhaſtation landſchaftlich auf . 
iu Sg e Pf. taxirt iſt, ſoll öffentlich verkauft werden. Jah⸗ 
ungsfähige Kaufluſtige werden daher aufgefordert, in den dazu 
f auf den 8. Juli a. c., 
ao — 1 7 5 a. c., 8 
und den 10. Januar 1835 
angefebten Bietungsterminen vor dem ernannten Deputir- 
a Sperlandeögericptö-Aijfeljor von Bönigk, ihre Gebote 
| logau, den 14. Februar 1834. 
Königl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Niederſchleſien 
und der Lauſitz. 
v. Götz e. 


In meiner hieſigen Schäferei ſtehen Zwei Hundert Stück 
Mutterſchaafe und noch einige ganz vorzügliche, ein⸗ und 
zweijährige Zuchtſtähre zum Verkauf ausgezeichnet. — Laut 

n Wirthſchafts⸗Rechnungen geben hier im Durchſchnitt der 
letzten ſechs Jahre, Ein 7 . Stück durchſchnütlich aller 
Sorten, Eilf und drei Viertel Stein, ganz rein gewaſchener 
Wolle. (Das Jahr 1833 abgerechnet, ſteigt der Ertrag auf 

wölf Stein.) Die Wolle hat ſtets niit den höchſten Preis in 
beige Gegend erhalten und ward früher einmal mit Vier: 

g Thalern pro Stein, ohne alles Sortiment verfauft. — In 

en ſechs Jahren vom Ende März 1828 bis dahin 1834 haben 
2524 zum Bock gelaſſene Mütter, bei dem ſchon länger einge⸗ 
führten Hand⸗Sprung, 2410 geſunde Lämmer gebracht. Der 
Abgang, im Durchſchnitt der ganzen Heerde, betrug in den 
letzten vier Jahren drei Procent. 

Döbennig bei Oelitzſch, den 27. März 1884. 

Graf von Hohenthal⸗Königsbrück. 


Ein Ga ſt ho f 
im beften Zuſtande, maffiv erbaut, an einer Hauptſtraße 


2½ Meile von Breslau gelegen, iſt billig zu verkaufen. Aus⸗ 
kunſt ertheilt der Agent Peſchke, Ohlauer⸗Straße Nr. 62. 


Preiſen zu haben. 


Die Tabak-Fabrikanten Krug und Hertzog. 


: | 


Weesen 
5 Privat⸗Unterrichts⸗ und Erziehungs⸗ 
Anſtalt zu Reichenbach. 
2020900908009900009820880O80R 
In meiner königlich conceſſionirten Privat: Unterrichts: 
und Erziehungs⸗Anſtalt beginnt der Unterricht den 7. April d. J. 
Der Zweck derſelben iſt, Söhne in dem Alter von 8—14 Jah: 
ren gut zu erziehen, und ſie entweder für die mittleren 25 
fen eines Gymnaſiums, oder für einen anderweitigen Beruf, 
genügend und zweckmäßig vorzubereiten. Die innigfte Liebe 
ur Sache, der göttliche Segen, welcher bisher auf meinem 
irken ruhte, und der Wunſch, durch ſorgfältige Erziehung, 
deren Einwirkung in den Kinder jahren von höchſter Wichtig⸗ 
keit und für das ganze Leben entſcheidend iſt, recht nützlich zu 
werden, gaben dieſer Anſtalt ihr Entſtehen, für welche die ge 
— 75 vorzüglich ſchöne Lage dieſes Ortes beſonders geeig⸗ 
net iſt. 5 
Diejenigen geehrten Eltern oder Vormünder, welche hier⸗ 
auf gefällige Rückſicht nehmen, werden ergebenſt erfucht, ſich 
entweder ſchriftlich oder perſönlich an den Unterzeichneten zu 
wenden, der ſehr gern bereit iſt, den ausführlichen Plan und 
die ſehr mäßigen Bedingungen des Inſtituts zur gütigen Ein⸗ 
ſicht mitzutheilen. 
Reichenbach, den 27. März 1834. 
Der eee ene Privatlehrer 


Laß witz, 
als Vorſteher der Anſtalt. 


Alle von anderen Handlungen angezeigten Bücher, Zeit⸗ 
ſchriften ꝛc. find ſtets gleichzeitig auch be 85 zu ebendenfelben 


Buchhändler in Neiſſe. 


2 htm gene, 
en zur Zucht taugliche, größten agende, vere⸗ 
delte Mutteiſchaafe zum Verteuß en. 


U 


heodor Hennings, 


/ 


seeed 


3908999830002 


BRRNONANDBONSSOSBAGUBGBGGAS 
ne 
Vom 3. April d. J. iſt meine Wohnung in der Jun⸗ * 
kern⸗Straße Nr. 12. 8 
R. Linderer, appr. Zahnarzt. 


Saggandgsesssggndesgdsgsgnesgs 
Prompte Schiffs⸗Gelegenheit 
na 


Valparalſo, Intermedios und Lima 
ſegelt eheſtens, und iſt bei Verluſt der Fracht verpflichtet, Nie⸗ 
manden vor ſich dahin gehen zu laſſen, Capitain D. Puſt, 
Ei dal gordäglich chöne neue, kupferbodene Preußiſche 


allas. 
Das Schiff hat ſchöne Gelegenheit für Paſſagiere. 
Nähere Nachricht ertheilt der Soi e. Walls 

Joach. Herrm. Dirks. 


Hamburg, den 24. März 18%. 


193185 19110:9310101570 Q 0 OHOHOROH SE OO RN A COM OBOHCH OD 
Einem hochzuverehrenden Publikum beehre ich 

mich, hierdurch die ergebene Anzeige zu ma⸗ 
chen, wie ich vor einiger Zeit von Paris hier 
angekommen, u. die ſeit 13 Jahren hierorts beſte⸗ 
hende Decatir-Anſtalt meines ohnlaͤngſt verſtor⸗ 
benen Vaters Chriſtian Koch, als deſſen Uni⸗ 
verſal⸗Erbe, uͤbernommen. Indem ich ganz er⸗ 
gebenſt bitte, das meinem ſeligen Vater ge⸗ 
ſchenkte Zutrauen auch auf mich übergehen zu 
laſſen, werde ich gewiß alles anwenden, mich 
deſſelben durch die prompteſte und reellſte Be⸗ 
dienung um ſo werther zu bezeugen, als ich 
durch einen mehrjaͤhrigen Aufenthalt in Paris 
in Stand geſetzt bin, die dort eingefuͤhrten 
neueren und zweckmaͤßigeren Maſchinerieen, mit 
deren Anbau ich begriffen bin, auch hier Orts 
in Anwendung zu bringen. 

Breslau, den 27. Maͤrz 1834. 

8 Chriſtian Koch, Decateur, 

Ring Nr. 30. 

Aaadangcndanesegssdesngds 
5 e Gefundenes Goldſtück. 22 

An einem der Expeditions⸗Fenſter der Krebs ' ſchen Apo⸗ 
theke iſt ein Goldſtück liegen geblieben. Der Eigenthümer 


kann daſſelbe gegen Erftattung der Jyſertlons⸗Gebühren in 
Empfang nehmen. 


29502202I2ICIFCI:IINGUNVNRGERHIGNGER 


© 


„Rothen Saamen-Klee „r,* 
latente en galliziſchen, als auch inländiſchen, ver⸗ 
alt: 


ſowohl 
kauft bi s f N 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 12. 


* 
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er» Selter⸗ Brunn 2 
**, von 1834er Schöpfung . 

ift der erſte Transport in / und / Krügen, fo wie Fa⸗ 
chinger und Geilnauer Brunn, von ſchleſiſchem Salzbrunn 
aber ſchon die zweite Zufuhre angelangt, welche diesjährige 

Schöpfung beſtens zu geneigter Abnahme empfiehlt: 
die Mineral⸗Geſund⸗Brunnen⸗Handlung 
in Breslau Se: 


Friedrich Guſtav Pohl, 
Schmiedebrücke Nr. 12, im ſilbernen Helm. 


Pteis⸗ Erniedrigung. 

Durch die recht günſtig ausgefallene vorjährige Tabak: 
Erndte in der Udermar And die Preife der rohen Blätter 
gewichen; demzufolge verkaufe ich ſchon von heute ab 

in vorzüglich guter Waare und reeller Packung 
alten abgelagerten Vierradener Canaſter, 
in % und 1 Pfd.⸗Paketen, 
das Pfund fuͤr 3 Sgr.; 
desgleſchen 
Halb⸗Canaſter, 
in Y,, ½ und 1 Pfd.⸗Paketen, 
das Pfund fuͤr 2 / Sgr. 
Bei Abnahme von 10 Pfd. wie gewöhnlich 1 Pfd. Rabat 
Breslau, den 1. April 1834. a 


DieTabak-Kıbrikvo Gustav Rru⸗ 
in Breslau, Schmiedebrüche N59 


Auktions Anzeige. 

Mehrere sehr wichtige wissenschaftliche und 
historische Werke, Bücher, Karten etc. 
für Militairs, 
worunter mehrere schöne a von Holland, 
Frankreich und Deutschland, sollen gegen gleich baare 
Bezahlung öffentlich versteigert werden, eben so meh- 
rere Trimeaux, Uhren, Kommoden, Servanten etc. etc. 
Wir haben dazu einen Termin auf Donner- 
stag den 10. April c., Vormittags von 9½ Uhr an, 
im Rautenkranz, Ohlauer-Stralse Nr. 9, eine 
Treppe hoch, anberaumt, und laden Kauflustige 

hierzu ergebenst ein. 
Breslau, den 1. April 1834. 
Anfrage- und Adrels-Bureau im alten Rathhause. 


N. S. Zugleich empfehlen wiruns zur Uebernahme von 
Auctionen, wozu wir höhern Orts besonders 
vereidet sind, und benachrichtigen ein hochver- 
ehrtes Publikum, dafs wir jede Art von Gegen- 
ständen, sowohl hierorts als auch auswärts, 
fortwährend zu den gesetzmässigen und bil- 
ligsten Bedingungen zur öffentlichen Ver- 
‚steigerung übernehmen, . 

Anfrage- und Adre[s - Büreau, 


im alten Rathhause eine Treppe hoch. 


Kunft- Auktionen zu Dresden. 
Den 28. April d. J. beginnt zu Dresden durch Unterzeich⸗ 


neten die Verſteigerung der zum Nachlaſſe des verſtorb. Profeſ⸗ 


for Thürmer gehörigen 
Handzeichnungen, Kupferſtiche, Kupfer 
werke und Kunſtbuͤcher, 


ſo wie 
die Verſteigerung r 


einer Sammlung von Original⸗Oel⸗ 


Gemaͤlden, 
größtentheils berühmter Meiſter verſchiedener Schulen, worun⸗ 
ter mehrere Meiſterwerke Altcölnſcher Schule, dann von Am⸗ 
berger, Biscaino, Brouwer, Dietrich, A. Graff, Huchten⸗ 
burg, Lievens, Morone, Rugendas, Thiele, Torelli, Vli⸗ 
ger ꝛc.; ar 


dann 
2 große Roͤmiſche Moſaiken (Portraits der 


Apoſtel Petrus und Paulus). 
Die gedruckten Cataloge von beiden Auctionen ſind auf 
portofreie Brieſe ſofort zu haben: e 
in Berlin bei Herrn A. Aſcher, — Breslau in der Schulzi⸗ 
ſchen Buchhandlung, — Halle bei Herrn Auctions⸗Com⸗ 
miſſair Lippert, — Leipzig bei Herrn Kunſthändler Gey⸗ 
B und in Herrn R. Weigels Kunſt⸗Inſtitut; in Wien 
i Herrn Buchhändler Kuppitſch, fo wie zu Dresden 
durch die Waltherſche Hofbuchhandlung. 
Dresden, am 25. März 1834. 5 
Carl Ernſt Heinrich, Raths-Auctionator. 
3 Auctions - Anzeige. 2 
Ein fehlerfreier Hengst, ächt polni- 
: scher Rage, 
Farbe braun, 
welcher sehr gut als Beschäler gebraucht werden kann, 
soll heute, Dienstag den 1. April d. J., Vormit- 
um 11½ Uhr auf dem Exercier-Platze, nahe am 
Königl. Palais, gegen gleich baare Bezahlung in Frie- 
drichsd’or von uns öffentlich versteigert werden, wozu 
wir Kauflustige ergebenst einladen. 
Anirage- und Adress-Büreau, 
altes Rathhaus, 


. Penſions-Erbieten. 
Unterzeichneter 
Unterricht zu nehmen. Hierauf Reflektirende, denen es nicht 
gleichgültig ſeyn kann, wem ſie ihr Liebſtes, ihre Kinder, an⸗ 
vertrauen, belieben ſich in portofreien Briefen an Se. Hoch⸗ 
würden den Herrn Stadt⸗Pfarrer Pech in Grottkau zu wen⸗ 
den, welcher Anfragen über mich und die Führung meines 
Unterrichts beantwokten wird. Dann bin ich jederzeit bereit, 
die nähern ſehr billigen Bedingungen mitzutheilen. 

Grottkau, den 24. März 1834. 

Eduard Braſche, Privatlehrer. 


Schnelle Reiſe⸗Gelegenheit nach Berlin, iſt bei Meinike, 
Kränzelmarkt⸗ und Schühbrück⸗Ecke Nr. 1. f 
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wünſcht einige Knaben in Penſion und 


Meine Wohnung iſt jetzt: Oderſtraße Nr. 14. 
Ottow, Juſtiz⸗Commiſſariuss. 


Kretſcham⸗Verpachtung. 

Ein in der Nähe befindlicher Kretſcham mit Kegelbahn 
Tanzſaal, Garten und Stallung iſt zu verpachten, und eine: 
unvorhergeſehenen Zufalls wegen noch zu Oſtern a. c. zu be 

iehen. Das Nähere ſagt der Hausbeſitzer: Groſchen⸗Gaſſ 
r. 1020, neue Nr. 14. 


Mittwoch, den 2. April d. J. 
erhalte ich den bei mir zu Saamen beſtellten 
Sommer-Raps und Sommer-Ruͤbs 
und bitte meine reſp. Herren Abnehmer, ſolchen recht balt 
efälligſt in Empfang zu nehmen. Auch nehme ich neue 
ufträge in dieſen Artikeln an. 
Salomon Simmel jun. 
Schweidnltzer⸗Straße Nr. 28. 


Zur guͤtigen Beachtung. 

Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir, hier; 
mit ergebenſt anzuzeigen, daß ich die Tabak Handlung, 
welche bis jetzt in der Schweidnitzer-Straße beſtanden 
hat, auf den Neumarkt Nr. 37 verlegt habe. 

Demgemaͤß erſuche ich meine reſp. Kunden, denen 
meine Handlung, Reuſche-Straße Nr. 62, gelegener 
iſt, ihren Bedarf von Rauch- und Schnupftabaken aus 
dieſer gefaͤlligſt entnehmen zu laſſen. 

Friedrich Ungerer, 5 

Reuſche⸗Straße Nr. 62 und Neumarkt Nr. 87. 


— [— —— ͥ ʒ — — 
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” 8 W 
= Nachricht für Damen. 45 
2 F. Broſy aus Aachen, f 
© empfiehlt feine ächt engl. Nähnadeln zu den äußerff billl⸗ & 
A gen Preiſen à 5, 7%, 10, und mit gebohrten Augen an K. 
15 Sgr. pr. 100 Stück. — Auch Etuis für Damen, & 
& worinnen ſich 1 bis, 200 Stück aller Sorten der feinſten 
Nähnadeln, nebſt Stopf⸗, Tapeſſerie⸗ und Perlnadeln 
befinden à 10 Sgr. bis zu 1 Tha er das Etui — und 
alle derartigen Nadler⸗W᷑aren n äußerſt billigen . 
© Preife. — Sein Verkaufs⸗Lokal iſt auf der Albrechts⸗ 22 
© firaße, gegenüber der Königl. Regierung, im Gaſthaf N 
zum deutſchen Hauſe, Zimmer Nr. 2, Parterre. 
F 
Geräucherte und marinirte Aale, fo wie geräucherter 


Lachs, find fo eben angekommen und bili ben, auf 
dem Hinge neben der 99955 Waage. 8 zu haben, auf 


Gegen 60 Schock dreijährige Spargelpflanzen 
Schock zu 7¼ Sgr., bietet 19 Verkenf a ae ke 
Dom. Onerkwitz, Neumarktſchen Kr: 


Lehrlinge, 8 


far Apotheker, zur Handlung, zur Oeconomie, Me⸗ 
chanicus, 


jeder Art werden baldigſt verlangt. 
* Commiſſions⸗Comptoir 


des F. W. Nickolmann, 
Altbüßer⸗Straße Nr. 51. 


von Shtem-Frangöffhem Seflhte, Die ſch vorzüglich | 
on ächtem franzöſiſchem Geflechte, die fich vor on 
waſchen laſſen, ſo wie auch Wiener Bordüren, ale Lu 
voli, ſind noch zu haben bei 

Es Schneider, 

a 


Aug. 
Ohlauer⸗Straße Nr. 6 in der Hoffnung. 


3 Saamen⸗Anzeige a | 
für die Oeconomie, 5 
als frangois Lucerne, weißen Klee⸗Seamen und weißen 
Klee⸗Abgang, Incarnat⸗Klee, kurz und langrankigen Knöh⸗ 
rich, großes fpätes Weißkraut, Senf, Pimpinelle, Rota⸗ 
baga, unkelrübenkörner und weißen Unterkohlrüben⸗Saa⸗ 
men, empfiehlt: 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 12. 


Friſche kleine Heeringe, 5 
8 Stück für 1 Sgr., die „stel Tonne à 15 Sgr., in gan⸗ 
zen Tonnen billiger, empfiehlt: 
. Eduard Worthmann, 
Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Hauſe. 


Eine vortheilhafte Conditor⸗ Gelegenheit, 
dem Theater gegenüber, in den 3 Kränzen auf der Taſchen⸗ 
ſtraße, iſt eingetretener Umſtände wegen zu vermiethen, und 


bald zu beziehen; das Nähere beim Eigenthümer, im Ge⸗ 
wölbe daſelbſt. 


2 Raigras-Saamen, S 
ſowohl engliſcher als franzöſiſcher, iſt in beſter Güte und 
Keimfähigkeit wieder angekommen und zu haben beix 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 12. 


a Zu ver miethen. 

Auf der Odergaſſe Nr.! iſt die erſte Etage von 3 Stuben, 
1 Domeſtiken⸗Stube, Kuchel, Boden⸗Kammern und Keller 
zu vermiethen, zu Johanni zu beziehen. Aus kunft giebt der 
Kaufmann Kny. 
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Zu vermiethen und Joh uni zu beziehen, Ohlauerſtraße 
14. der erſte Stock, beſtehend in 5 Stuben, 2 Alkoven, 
heller Küche und vielem Beilaß. Des Nähere beim Eigenthümer. 
— — — — ͤ öU— uääuäuuunungnnen 


Angekommene Fremde. 
Den Zoſten März, Weiße Adler. Hr. Amtsrath Bloch 
a. Schierau. — Hr. Defonom Beſeke o. Berlin. — Blaue Hirſch. 
Hr. Rendant Heinzel a. Le ipe. — Rautenkranz. Hr. Oekonom 


und Buchbinder, 5 wie für Profeſſioniſten 
9 
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Hellmann a. Kaltenbrun. — Gold. Baum. Hr. Rittmeiſter v 
Ibenplig a. Sägewig. Die Guts beſ. Hr. v. Mielencki a. Kempen. 
Hr. v. Mielencki a. Rawitſch. — In 2 goldnen Löwen. re 
Apotheker Nicckmann a. Patſchkau. — Gold. Sans. Hr. Nego⸗ 
tiant Haag a. Montpellier. — Hr. Eutsbeſiger Eisfeld a. Stano · 
wg 


Privatstogis, Albrechtsſtr. 5. Hr. Ober-Landesgerichts⸗ 
Aſſeſſor Preske a. Frankenſtein. — Nadlergaſſe 1. Dr. vehrer Glaͤ⸗ 
fer a. Schweidnig. — Reuſcheſtr. 64 Hr. Ritter⸗Akademie⸗Inſp. 
Müller a. Liegnitz. 

Den Siften März. Gold. Schwert. Rauchwaarenhaͤndler 
Hr. Lomer a. Lübeck. — In 3 Bergen. Hr. Apotheker Cöſter und 
Or. Mechanikus Carliczek a. Berlin. — Weiße Storch. Hert 
Kaufm. Kempner a. Landsberg. — Geld. Gans pr. Handlungs⸗ 
Buchhalter Hordliczka a. Warſchau. f 

Privat:togis. Albrechtsſtr. 5. Fr. Bürgerm, Ackermann 
a. Feſt nberg. — Goldn. Radegaſſe 22. Hr. Kaufm. Sachs aus 
Gr. Glogau. 
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Wechsel-, Geld- und Efecten- Course in Breslsn 
vom 29. März 1884. 


Wechsel- Course. 


Amsterdam in Cour. . » 142% — 
Hamburg inBanco . . AVista | 152 942 — 
Diss.. — rn 
Die „4, 7 2 Mon. ka 161 
London für 1 Pf. Sterl. 3 Mon. 6—25 % 6—25 
Faris für 300 FT. [2 Mon. — 5 
D ee Eehil  — — 
Augsburg . . ... * 2 Mon. — 103 ½ 
Wien in 20 XT. [ vista rien = 
Br 2 Mon, 104% — 
Berlin * . . * . . a Vista 100 un 2 — 
Ditto 2 Mon. — 981 
geld - Course. - 
Holländ. RandsDucaten, . . . 96%, — 
Kaiserl, Ducaten e — 
Friedrichs 4 113% 
Louisd’or „ern — — 113% 
Poln. Courant — * 5 101 1% — 
Wiener Einl.- Scheine 42 „4 Fe 
Effecten-Course. 4. 
Staats-Schuld-Scheine . . | 4 | 985, — 
Preuss. Engl. Anleihe . . 6 — Ei; 
Ditto Obligation. von 1880 | 4 — — 
Sechandl. Präm. Scheine à 50 R. — 55% — 
Breslauer Stadt- Obligationen 4 ½ 104 ½ — 
Ditto Gerechtigkeit ditto 4½ 88 — 
Gr. Herz. Posener Pfan 3 4 102 ½2 —.— 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rur. 4 | 106 | — 
Ditto ditto— 500 — [4 1065| — 
Ditto ditto— 100 — 414 — — 
Disconto. 40% * oe 4% — 


